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Die sächsische SPD legt hiermit ihr 
„Regierungsprogramm” für die 
Jahre 1994 bis 1999 vor. 
Sie bewirbt sich mit diesem Pro- 
gramm um die Regierungsverant- 
wortung im Freistaat Sachsen. 
Es enthält Maßnahmen und Projek- 

‘te, die der weiterhin schwierigen 
Umbausituation des Landes, seiner 
Gesellschaft und Wirtschaft gerecht 
werden. 
Das Programm macht Aussagen, 
wie Sozialdemokraten die nächsten 
fünf Jahre gestalten wollen, mit 
mehr Verantwortung der Bürger 
und mehr Begleitung sowie Enga- 
gement des Freistaates selbst, sei- 
ner Regierung und seiner Admini- 
stration. 
Die sozialdemokratischen Vorschlä- 
ge zielen auf mehr Gerechtigkeit 
für Sachsen und deren leistungen  » 
und Bedürfnisse in allen Lebens-, 
Handlungs- und -Politikfeldern ab, 
eine Gerechtigkeit, die in den 
zurückliegenden fünf Jahren seit 
1989 schwer gelitten hat. 
Die dargestellten Maßnahmen und 
Projekte zeichnen sich durch Kon- 
kretheit, Finanzierbarkeit und Reali- 
sierbarkeit aus. Sie sind somit auf 
ihre Verbindlichkeit und Wahrhaf- 
tigkeit geprüft. 
Das Programm beschreibt in elf 
Kapiteln unsere Analyse und Aus- 
gangsposition, unseren Weg und 
unsere politischen Ziele und Pro- 
jekte. 
Wir wollen mit ihm Mut machen, 
Sachsen motivieren, sich auf ihre 
Stärken zu besinnen, selbst initiativ 
zu werden, mit Unterstützung einer 
sozialdemokratischen Regierung 
den Umbau des Landes mitzuge- 
stalten. 

oda AN 
Karl-Heinz Kunckel 
Vorsitzender der in Sachsen 
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® o Wir in Sachsen haben uns im 
Wir ın Sac sen? Herbst 1989 mit der Selbstbefrei- 

ung von Diktatur und Planwirtschaft 
die Grundlagen für Freiheit und 

Mut zur Demokratie selbst erkämpft. Stau- 
ö nend haben wir erlebt, welche Macht 

Wa in rheit um der geballte Volkswille besitzt. Die 
Kraft der Straße hat uns Stück für 
Stück Selbstvertrauen gegeben, hat 

Kraft zum uns mitgerissen und stark gemacht. 
Es war die Stunde, unsere Geschicke 
endlich selbst in die Hand zu neh- 

Ku rswechsel men und uns aus der Bevormun- 
dung zu befreien. Nie wieder wol- 
len wir in Diktatur zurück, nie 
wieder wollen wir in Entfremdung 
und unter Überwachung leben. 
Durch eigene Arbeit wollen wir für 
uns und unsere Familien ein Leben 
in Zufriedenheit und Sicherheit gestal- 
ten und unseren Kindern eine Per- 
spektive geben. Dabei sind wir vol- 
ler Ungeduld. Vieles wünschten wir 
uns schneller. Vieles gerechter. 
Inzwischen haben alle erkannt und 
erlebt, daß es Irrglaube war, zu 
hoffen, die Kraft der westdeutschen 
Wirtschaft könne ausreichen, für 
16 Millionen ehemalige DDR-Bür- 
ger aus einem abgewirtschafteten 
System in zwei Jahren eine blühen- 
de Landschaft zu machen. 

Wir ‘haben erkannt, Auf die eigenen 
daß sich Demokratie, 
Freiheit und Marktwirt- Stärken besinnen 
schaft nicht auf dem 
Papier verordnen, mit Milliarden- 
Transfers von heute auf morgen 
realisieren lassen, sondern daß wir 
in Sachsen unser Schicksal selbst in 
die Hände nehmen müssen. Wir 
brauchen wieder konstruktiven 
Geist und Selbstbewußtsein, die 
Kraft, endlich selbst anzupacken, 
um unsere Hoffnungen wahr zu 
machen. Wir brauchen dazu den 
politischen Kurswechsel im Land. 

Wir, die wir 1989 noch in produ- 
zierenden Betrieben arbeiteten, 
wußten, wie marode und moderni- 
sierungsbedürftig sie waren. Wir, 
die wir weniger als eine Mark pro 
Quadratmeter Wohnfläche bezahl- 
ten und Wasser und Energie 
großzügig verbrauchten, wußten, 

 



    

daß dies so nicht weitergehen 
konnte. Wir haben die Notwendig- 
keiten vieler Veränderungen, die 
auf ‘uns zukamen, geahnt. Wir 
mußten uns selbst verändern. Und 
wir wollen verändern. Daß wir in 
Sachsen dazu in der lage sind, 
auch dafür gibt es Beispiele. 

Dort, wo Aufträge und Produktio- 
nen nicht in den Westen transferiert 
werden konnten, haben wir unsere 
Chancen in Handwerk, Gewerbe 
und Dienstleistungen sowie in der 
Landwirtschaft genutzt. Dort zeigen 
Handwerker, Gewerbetreibende, 
Dienstleister, Landwirte etc. in 
Zusammenarbeit mit ihren Arbeit- 
nehmern, daß sie ihren sächsischen 
Unternehmergeist gewinnbringend 
einsetzen können. Sie demonstrie- 
ren dies trotz der im Vergleich zu 
ihren westdeutschen Konkurrenten 
äußerst beschränkten finanziellen 
Grundlagen. Sie beweisen, daß 
die Sachsen genügend Disziplin, 
Kraft und Durchhaltevermögen in 
die „neue Gesellschaft” einbringen. 
Diese Stärken müssen wir fördern 
und ausbauen. 

Die Chance, unsere sächsische pro- 
duzierende Industrie als Kern unse- 
rer Zukunft zu erhalten und mit ihr 
unser dichtes, qualifiziertes Netz 
industrienaher Forschung, Hoch- 
schulbildung und Berufsausbildung 
- diese Chance ist uns nicht einge- 
räumt worden. Es ist uns bis heute 
unter tatkräftiger Mithilfe der säch- 
sischen Staatsregierung und der sie 
tragenden CDU verwehrt worden, 
die industrielle Wirtschaftsbasis als 
sächsische zu erhalten. 
Dies hat bei Facharbeitern, Ange- 
stellten, Ingenieuren, Forschern und 
auch Geschäftsführern zum Gefühl 
der Entmündigung geführt. 

Diese Situation wollen wir Sozial- 
demokraten durchbrechen. Integra- 
tion heißt für uns Akzeptanz unse- 
rer sächsischen Köpfe, Kraft, 
Erfahrung und Fähigkeiten; Integra- 
tion heißt mindestens gleiche mate- 
rielle Chancen bei der Gründung 
und dem Aufbau eines sächsischen 
produzierenden Mittelstandes. Dies 

bedeutet Arbeit, soziale Gerechtig- 
keit, Sicherheit und politische 
Glaubwürdigkeit. 

Um zielstrebig anzu- Die Lage des 

Landes nüchtern 
tern analysieren - ohne analysieren 

packen, müssen wir die 
Lage des Landes nüch- 

Schönfärberei und mit 
dem Mut, uns auch bitteren Wahr- 
heiten zu stellen. Die industrielle 
Produktionsbasis in Sachsen ist 
weitgehend zerstört. Von 1,2 Mil- 
lionen Arbeitsplätzen in Güter 
erzeugenden und verarbeitenden 
Betrieben im Herbst 1989 werden 
im September 1994 etwa 170.000, 
noch knapp 14% des ehemaligen 
Bestandes, übrig sein. Eine ganze 
Generation leistungsfähiger und 
-williger Frauen und Männer im 
Alter von über 50 Jahren sind mit 
ihren dringend notwendigen Erfah- 
rungen in den Vor- und Unruhe- 
stand geschickt worden. 
Von 30.000 industrienahen For- 
schern sind 2.500 geblieben. Das 
betriebsorientierte Ausbildungssy- 
stem ist schwer angeschlagen. 

Von der Entindustrialisierung sind 
einige Regionen Sachsens beson- 
ders betroffen: die Lausitz, das 
Erzgebirge und der Industrieraum 
Chemnitz-Zwickau-Glauchau. Hier 
konnte nicht wie im Leipziger und 
Dresdner Großraum ein Teil der 
entstandenen Arbeitsplatzverluste 
durch neue Beschäftigung in Han- 
del, Handwerk, Gewerbe, Bauindu- 
strie und Dienstleistung kompensiert 
werden. Ohne massive materielle 
Unterstützung beim Wiederauf- 
bau hochwertiger, produzierender 
Betriebe und Dienstleistungsunter- 
nehmen im Rahmen von realisierba- 
ren Regionalkonzepten droht die- 
sen Landesteilen der weitere Abstieg. 
Auch die sichtbare Erneuerung, der 
Aufbruch und die Dynamik im 
Großraum Leipzig-Halle oder im 
Elbtal mit Dresden als Kultur-, Ver- 
waltungs- und Entwicklungszentrum 
sind gefährde, wenn in den 
genannten Regionen keine neue 
industrieelle Wertschöpfungsbasis 
entsteht. Sie erst sichert mittelfristig



- die neu geschaffenen Arbeitsplätze 
in den genannten Wirtschaftszwei- 
gen. Allein die Bauindustrie boomt. 
So wichtig dieser Trend für die 
Arbeitsplätze in diesem Bereich ist, 
er ist mit Transfer-Milliarden finan- 
ziert, nicht aus eigener Kraft erwirt- 
schaftet. 
Was wir brauchen ist der selbsttra- 
gende Aufschwung, eine eigene 
industrielle Produktion, die uns 
Steuereinkommen sichert. 

Seit 1989 haben unser Land unge- 
fähr 400.000 meist jüngere Sach- 
sen verlassen. Im Moment werden 
nur halbsoviel Kinder geboren wie 
1989. 
Zwei Drittel aller Arbeitslosen sind 
Frauen. Ihre Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt sind gering. Mütter 
werden zurück an den Herd gezwun- 
gen. Alleinerziehende sind über- 
proportional auf Sozialhilfe ange- 
wiesen. Unsere Frauen haben 
anderes gewollt und Besseres ver- 
dient. Sie bezahlen mit dem Verlust 
an persönlichen Chancen und 
Möglichkeiten in hohem Maße den 
gesellschaftlichen und wirtschaftli- 
chen Umbau. 

“ Über 200.000 Sachsen pendeln 
zur Arbeit nach Westdeutschland, 
900.000 suchen einen sicheren 
Arbeitsplatz. Dies ist eine er- 
drückende Belastung für die ökono- 
mische Existenz von über einer Mil- 
lion Bürgern unseres Landes und 
deren Familien. 

In den Jahren seit Einführung der D- 
Mark im Juli 1990 sind unsere Mie- 
ten nebst Mietnebenkosten um 
mehr als 700% gestiegen. Westli- 
che Lebenshaltungskosten bei ost- 
deutschen Gehältern werfen Proble- 
me auf und schaffen Unsicherheit. 
Die weit über 400.000 Restitutions- 
ansprüche vorwiegend westdeut- 
scher Söhne, Töchter und Enkel 
ehemaliger Großeltern und Eltern 
aus Sachsen, irritieren und belasten 
diejenigen, die jetzt in den Woh- 
nungen leben. 
Selbst die Menschen, die ihr Haus- 
und Wohneigentum mühsam durch 
die DDR-Zeit hinweg bewohnbar 

  

gehalten haben, wissen nicht, wie 
sie bei explodierenden Kosten und 
Gebühren, etwa für Abwasseran- 
schlüsse, das notwendige Geld auf- 
bringen können. Und in dieser 
Situation soll man unsanierte oder 
auch modernisierte Plattenbauwoh- 
nungen bei eigener Arbeitsplatz- 
unsicherheit kaufen, wie es die jet- 
zige Regierung wünscht und 
vorschreibt. 

Unsicherheit auch angesichts stei- 
gender Kriminalität! Obwohl die 
sächsische Kriminalitätsrate, d.h. 
die Zahl der kriminellen Delikte auf 
1.000 Einwohner, immer noch 
niedriger ist als die vergleichbarer 
westdeutscher Flächenländer, muß 
die wachsende Angst unserer 
Bevölkerung sehr ernst genommen 
werden. Wir müssen uns wieder 
sicherer fühlen können in unserem 
mittelbaren Lebensumfeld. 

Negativschlagzeilen Transfers auf 

den richtigen Weg 
. genug. Es mußte sokom- bringen 

gibt es, rund um die 
Wirtschaft, tagtäglich 

men. Denn die Regie- 
renden in Bonn und Dresden haben 
alten Wein in neue Schläuche 
gefüllt. Sie setzten auf ein ver- 
brauchtes politisches Konzept. Die 
freien Kräfte des Marktes sollten 
alles richten. 

Dabei registrieren wir 
nach gut vier Jahren 

I Marktwirtschaft Ost nur 

»n immensen Vermö
gens 

und Eigentumstransfer vo 
Westen du 

chsischen Bin- 
nserer vormali- 

‚stmärkte” und vier 
leicht in der Zukunft unserer 

_ angestammten „Ostmärkte”; .    
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Wir erleben den Verkauf unseres 
vorhandenen sächsischen Produk- 
tiv- und Immobilienvermögens an 
kapitalkräftige westdeutsche Erwer- 
ber. Gleichzeitig werden die 
Erwerbs- und Entwicklungschancen 
sächsischer Unternehmer, Investo- 
‚ren und Gründer systematisch 
niedrig gehalten. Die Eigentumsbil- 
dung im Osten als Voraussetzung 
eines. selbstbestimmten. Entwick- 
lungs- und Aufbauprozesses ist vie- 
len verwehrt. 
Unsere Haupterwerbsquelle, die 
Versorgung unserer eigenen Bevöl- 
kerung und Industrie mit Ver- 
brauchs- und Industriegütern sowie 
Dienstleistungen, ist von der Bun- 
desregierung und der ihr unterste- 
henden Treuhandanstalt in vier Jah- 
ren an hauptsächlich westdeutsche 
Unternehmen transferiert worden. 
Damit ist auch das entsprechende 
Arbeitsvolumen in den Westen 
gewandert. 

Von einer Mark, die der Freistaat 
Sachsen 1994 ausgibt, stammen 
nur knapp 25 Pfennige aus eige- 
nem Steueraufkommen, also in 
Sachsen verdientem Geld. 20 Pfen- 
nige pumpt der Staat auf dem 
Kapitalmarkt, 55 Pfennige erhält er 
als Transferleistung vom Bund, von 
den westdeutschen Bundesländern 
und Gemeinden sowie von der 
Europäischen Union. 

rung von Bürokratien; 

  

So wachsen unsere öffentlichen 
und privaten Schulden kontinuier- 
lich in Größenordnungen, die Inve- 
stitionen zur Schaffung einer gesun- 
den Produktionsbasis immer mehr 
einschränken. Das darf nicht so 
weitergehen. 

Wir Sozialdemokraten Vertrauen 

gewinnen und 
mehr Verantwortung, den modernen 

Staat gestalten 

wollen, daß die Lan- 
desregierung Sachsens 

mehr Steuerung im Inter- 
esse ihrer Bürger über- 
nimmt und so ihrer Fürsorgepflicht 
besser nachkommt. 

Wir wollen in der 
Regierung Sorge dafür 

ap und 
bildung in sächsi 

_ vorangetrieben 
ß produziere 

Dazu wird sich der Freistaat selbst 
finanziell anders als bisher beteili- 
gen, direkte und indirekte Verant- 
wortung z.B. in Unternehmen mit 
übernehmen müssen. 

Wir wollen Sorge 
dafür ecEul 
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Verwaltung vertreten sind.



Der Freistaat muß seine diesbezüg- 
liche Zurückhaltung aufgeben. Er 
darf sich‘ nicht wie bisher auf die 
Verwirklichung bayerischer und 
baden-württembergischer  Hand- 
lungsmuster konzentrieren. Eine 
sozialdemokratisch geführte Lan- 
desregierung wird mit eigenen. 
Ideen und Konzepten offensiv han- 
deln, den sächsischen Interessen 
und eigenständigen Initiativen Frei- 
raum, finanzielle Ressourcen und 
Handlungsrahmen eröffnen. 
Dies gilt in ganz besonderer Weise 
auch für die enge Zusammenarbeit 
mit den Organisationen, Verbän- 
den und Interessengruppen, die 
schon jetzt Partner bei der Entwick- 
lung wichtiger politischer Felder 

‘sind. Die Gewerkschaften, die Kir- 
chen, die Verbände und Bürger- 
initiativen müssen und werden 
wichtige Verbündete für Sozialde- 
mokraten bei der Umsetzung ihrer 
Programme und Projekte in der 
Regierung sein. 

Die künftige Landes- 
regierung Sachsens hat ab 
Oktober 1994 zwei große 
Aufgaben: 

  

Die Probleme in Sachsen sind nicht 
zufällig und schicksalhaft entstan- 
den. Sie lassen sich vielmehr als 
Summe der sozialistischen Mißwirt- 
schaft der SED-Diktatur und der 
verfehlten Politik seit 1990 identifi- 
zieren. Es hieße, eine zweite Lüge 
nach 1990 in die Welt setzen, 
wollten die sächsischen Sozial- 
demokraten versprechen, alles in 
den nächsten zwei Jahren reparie- 
ren zu können. 
Wir Sozialdemokraten sagen, daß 
man von heute an gerechnet eher 
10 Jahre benötigt, um eine wirklich 
gesunde wirtschaftliche Basis zu 
schaffen und zu stabilisieren, die 
den Menschen Arbeit und ein eige- 
nes Einkommen in ausreichendem 
Umfang garantiert. 
Diese Basis werden wir in Sachsen 
durch konkrete Programme und 
Maßnahmen realisieren. 

  

Dafür werben wir um das Vertrauen. 

Wir Sozialdemokraten legen früh- 
zeiiig ein Regierungsprogramm 
vor, dessen Projekte und Maßnah- 
men realistisch und wirklich finan- 
zierbar sind. Dies sehen wir als 
unverzichtbares Element von Wahr- 
haftigkeit und Glaubwürdigkeit. 
Die Umsetzung dieser Programme, 
Projekte und Konzepte braucht eine 
effektive Landesverwaltung. Struktur 
und Qualität der jetzigen Landes- 
administration weisen jedoch star- 
ke Defizite auf. Wir Sozialdemo- 
kraten werden in der Regierung die 
Struktur und Organisation der Lan- 
desverwaltung straffen und effekti- _ 
ver gestalten. 

 



  
  

Die Umsetzung unseres Regierungs- 
programmes braucht aber auch 
handlungsfähige Gemeinden, die 
die Initiativen und Angebote der 
Landesregierung aktiv auf- und 
annehmen, sie im Rahmen ihrer 
gestärkten Selbstverwaltung offen- 
siv verwirklichen. 
Wir bewerben uns mit diesem Pro-. 
gramm darum, vom sächsischen 
Wähler am 11. September 1994 
das Mandat zu erhalten, in Sach- 
sen die Regierungsverantwortung 
zu übernehmen. 

Wir in Sachsen Wir rufen alle Sachsen 
auf, mit uns ihre 

brauchen Geschicke selbst in die 
keinen König Hand zu nehmen und 

ihren eigenen Kopf zu 
gebrauchen. Ihn für die Zukunft 
unseres Landes wieder einsetzen zu 
können, die Zukunft mit eigener 
Kraft zu gestalten, das ist unser 
gemeinsames Ziel.



Menschen 
und ihre 

Kreativität: 
Motor einer 
intelligenten 
Wirtschafts- 

politik 

Die Sozialdemokraten in Sachsen 
verfolgen das Ziel, die Massenar- 
beitslosigkeit in Sachsen und die 
damit einhergehende Armut so 
schnell wie möglich abzubauen. 
Dazu ist eine wirkliche Sanierung 
und Entwicklung der Wirtschaft, ein 
Mehr an Innovation (Forschung und 
Entwicklung, Qualifikation) zur 
Erschließung neuer Märkte notwen- 
dig. Wir haben das Ziel, eine diffe- 
renzierte, eigenständige Qualitäts- 
produktion in Sachsen aufzubauen. 
Sachsen kann sich durch techni- 
sche und ökologische Innovation im 
härter werdenden und internationa- 
len Konkurrenzkampf der Regionen 
profilieren. Potentiale und Wissen 
hierfür sind ausreichend vorhan- 
en. 

Damit wollen wir eine eigenständi- 
ge sächsische Wirtschaftsentwick- 
lung vorantreiben. Dabei wird der 
Erhalt der industriellen Kerne 
betont. Aus diesem Verständnis her- 
aus ergibt sich für die sächsische 
SPD-Wirtschaftspolitik ein umfas- 
sender Entwicklungs- und Gestal- 
tungsauftrag. Es gilt, Ansiedlung 
und Bestandspflege von Unterneh- 
men, Technologie- und Innovations- 
entwicklung, Arbeitsbeschaffungs- 
und Qualifizierungsmaßnahmen 
sowie die Modernisierung und den 
Ausbau der Infrastruktur arbeits- 
platzwirksam zu verknüpfen. 

Wir Sozialdemokraten 
werden in diesem Sinne 
eine neue integrierte 
Wirtschafts- und Arbeits- 
marktpolitik betreiben. 

  

Wenn die Bürger im Herbst eine 
sozialdemokratische Bundesregie- 
rung wählen, kann diese Verknüp- _ 
fung noch erheblich verbessert wer- 
den. Eine SPD-Regierung in Bonn 
kann die gesetzlichen Grundlagen 
und Instrumente hierfür schaffen 
und bestehende ausbauen (z.B: 
durch Schaffung eines Arbeitsför- 
derungs- und Strukturförderungs-- 
gesetzes). 
Ein solcher Neuanfang ermöglicht 
uns, die als richtig und notwendig 

‚erkannten ökologischen Grundla- 

  11 

 



  

gen und Rahmenbedingungen der 
Wirtschaft in einem Maße zu 
berücksichtigen und zur Vorausset- 
zung zu machen, wie sie andern- 
orts nur schwer zu realisieren sind. 
Zur Stabilisierung und Weiterent- 
wicklung der sächsischen Wirt- 
schaft in der Produktion, im Hand- 
werk und bei Dienstleistungen 
brauchen wir eine gesicherte und 
eigenständige industrielle Basis. . 
Wir sind uns bewußt, daß bei der 
Umgestaltung unserer Wirtschaft 
die Beantwortung der Frage,. wie 
künftig Arbeit verteilt und organi- 
siert wird, eine Schlüsselrolle ein- 
nimmt, wobei u.a. Teilzeit- und 
Gleitzeitmodellen eine besondere 
Bedeutung zukommt. 

250.000 neue 

Arbeitsplätze in 
der Produktion 

12 

schaffen 

                

Wir Sozialdemokraten Treuhandbetriebe 

selbst sanieren 

immer wieder sehr kon- und privatisieren 

haben seit 1991 aus 
der Opposition heraus 

krete Programme zur 
Sanierung und anschließenden Pri- 
vatisierung sächsischer Treuhand- 
betriebe vorgelegt. Unsere Ansätze 
haben sich auch im Rückblick als 

richtig erwiesen. ‚Die Verantwortli- 
chen in Bonn, Berlin und Dresden 
haben stattdessen auf Privatisierung 
und Liquidation gesetzt. 

Ende 1994 werden noch rund 30 
Unternehmen im Bundesbesitz ver- 
bleiben, weil sich keine „Käufer” 

. gefunden haben. Davon wird etwa 
die Hälfte in den sogenannten 
Management-KG’s gehalten, die 
andere Hälfte von einer Treuhand- 
nachfolgeeinrichtung geführt wer- 
den. Bei diesen ca. 30, Betrieben 
handelt es sich um in jedem Fall 
„regional bedeutsame” Unterneh- 
men, die nicht selten die letzten 
„industriellen Kerne” ganzer lLand- . 
kreise und Regionen sind. Alle der- 
zeitigen Pläne sehen vor, die nicht 
in Management-KG’s integrierten 
Betriebe in eine ostdeutsche Hol- 
ding einzubringen, die in Bundes- 
besitz verbleibend eine Finanzie- 
rungsholding darstellt. 

Wir fordern, daß diese 
ostdeutsche Holding weiter 
in Länderholdings, u.a. 
eine Sächsische Holding, 
unterteilt und organisiert 
TR 

m Diese sächsische Unternehmens 
holding (als Finanzholding) 
werden wir £ me 

_ überleiten in eine sächsische 
. Managemenigesel Ischaft 
Ne. - 

Der Freistaat wird sich nicht an die- 
ser Finanzholding beteiligen. 
Sie hat die Aufgabe, die Betriebe 
mit Finanzen des Bundes zu sanie- 
ren und dann zu privatisieren. 
Dabei stehen wir für ein Höchst- 
maß an Autonomie des Manage- 
ments in den jetzigen Geschäfts-



führungen der Betriebe, allerdings 
abhängig von dessen nachgewie- 
sener Qualifikation. 

Die Sächsische Managementgesell- 
schaft wird keine neue Bürokratie 
darstellen, sondern im Sinne der 
Finanzholding auf eine unab- 
dingbare Personalausstattung 
beschränkt bleiben. Ihr wird als 
rechtlich selbständige Dienstlei- 
stungseinfichtung (GmbH) die Bera- 
tungsgruppe des gescheiterten 
ATLAS-Programms der CDU-Regie- 
rung zugeordnet werden. Sie steht 
mit ihren einschlägigen Erfahrun- 
gen und Wissensbeständen der 
Sächsischen KManagementgesell- 
schaft und ihren Unternehmen zur 
Verfügung. 

Das Land an 
. System-Anbietern 

beteiligen 

    

Dies gilt besonders dann, wenn in 
ganzheitlichen Konzepten auch 
das Unternehmensumfeld in den 
Bereichen Forschung/Entwicklung 
und berufliche/wissenschaftliche 
Ausbildung als sächsische Lösung 
dargestellt werden kann. 

Solche industriellen 
Kooperations- und Verbund- 
projekte zeichnen sich in 
folgenden Branchen ab: 

  

Bevor diese immer noch vorhande- 
nen innovativen „Kerne” durch Ein- 
zelverkauf zu Werkbänken redu- 
ziert oder liquidiert werden, muß 
der Freistaat durch direkte Kapital- 
beteiligung das Zukunftsrisiko die- 
ser System-Anbieter auf Zeit mittra- 
gen. Eine Erschließung neuer 
Märkte ist insbesondere in der mit- 
telständischen Industrie häufig über 
Kooperationen und Verbundlösun- 
gen von Unternehmen untereinan- 
der und mit Wissenschafts- und 
Technologie-Transfer-Einrichtungen 
möglich. Der Dialog von Forschung 
und Unternehmen kann den jetzi- 
gen Einstieg in die „Ara der Syste- 
me” und damit der System-Anbieter 
maßgeblich mitgestalten. Die SPD 
fordert hierzu ein Programm für 
strategische Kooperationen. 

Eine nicht unbeträchtli- Betrieben 

che Zahl privatisierter in Not helfen 
Betriebe ist „notlei- 
dend” oder gerät aus unterschiedli- 
chen Gründen in eine wirtschaft- 
liche Schieflage. Mangelhafte 
Kapitalausstattung, übernommene 
Altschulden, fehlerhafte Kaufpreis- 
ermittlungen, konjunkturelle Defizi- 
te, Managementfehler etc., die Ein- 
zelfaktoren oder die Konstellation 
verschiedener Probleme gefährden 
z.Z. und in den nächsten Jahren 
immer wieder reprivatisierte oder 
privatisierte Betriebe (insbesondere 

° Management-buy-out-Unternehmen ). 

 



  

  

  

  

Gemeinschafts- Sozialdemokraten wer- 

initiative in den den endlich ernst 
machen mit der Ent- 

Regionen starten wicklung und Umset- 
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zung von Regionalkon- 
zepten zur Initiierung industrieller 
Arbeitsplätze vor Ort. 

Hierzu werden wir eine 
1a SET Na N Eur Nah: 

FUR WIRTSCHAFT UND 
ARBEIT - IN-GWA - ins Leben 
rufen, die in den Regionen 
aktiv werden soll. 

  
Die Strategien sollen dabei u.a. 
auch die regional vorhandenen 
Forschungs-, Ausbildungs-- und 
Arbeitsmarktressourcen integrieren. 

Dieser Dialog wird nicht eine Fort- 
setzung der unzähligen Gespräche 
und runden Tische sein, die mehr 
oder minder erfolglos in den ver- 
gangenen Jahren eingerichtet wur- 
den. 
Vielmehr werden die regionalen 
Standort- und Strukturentwicklungs- 
gesellschaften mit Handlungskom- 
petenzen ausgestattet. 

Sie erhalten 

  

Bereits 1995 werden fünf solcher 
regionalen Standort- und. Struktur- 
entwicklungsgesellschaften als 
Modellversuche installiert und mit 
den notwendigen Mitteln ausgestat- 
tet werden. 
Ihre Größe und Reichweite wird 
sich an den jeweiligen regionalen 
Bedürfnissen und Bedingungen ent- 
scheiden. 
Träger der Gemeinschaftsinitiative 
für Wirtschaft und Arbeit ist das 
Sächsische Staatsministerium für 
Wirtschaft und Arbeit. Zur besseren 
Ausrichtung seiner Abteilungen und 
Referate bildet der Minister einen 
Koordinierungsstab, der ihm unmit- 
telbar zuarbeitet. 
Er hat zudem Sorge dafür zu tra- 
gen, daß die Regionalkonzepte 
angemessen aufeinander abge- 
stimmt werden, die Sozial- und 
Umweliverträglichkeit der Regional- 
konzepte geprüft werden, so daß 
die Maßnahmen konstruktiv und 
ohne störende Konflikte und wider- 
sprüchliche Parallelarbeiten reali- 
siert werden.



Treuhand- Wir halten die sich ab- 
zeichnende Konzeption 

Immobilien ;;, falsch, alle nicht 
für Wirtschafts- mehr durch Betriebe 

. genutzten Treuhandim- 
entwicklung mobilien nach Verkehrs- 

sichern wertbetrachtungen 
durch bundeseigene 

bzw. private Treuhandliegenschafts- 
gesellschaften an kapitalkräftige 
Investoren oder Spekulanten ver- 
markten zu lassen. Es besteht bei 
Verfolgung dieses Konzeptes die 
Gefahr, daß der Vermögenstransfer 
von Ost nach West seinen Höhe- 
punkt und Abschluß durch neue 
Immobilien-Bürokratien findet, die 
unkontrollierbar sind. 

  

Hierauf werden Sozialdemokraten 
in Bonn dringen und dazu flankie- 
rend im Freistaat selbst die entspre- 
chenden Vorkehrungen treffen. 

Forschung und Sachsen war nicht nur 

Technologie mit 
Vorrang fördern mit der europaweit 

ein Industrieland, : son- 
dern auch das Land 

höchsten Dichte an 
wissenschaftlichen Forschungsein- 
richtungen, die ungewohnt indu- 
strienah tätig waren. 
Das Potential an Forschern, Ingeni- 
euren, Einrichtungen etc. ist „noch” 
vorhanden, angesichts der rasan- 
ten Technologieentwicklung jedoch 
stark gefährdet und in keiner Weise 
ausgelastet. 

  

Wir Sozialdemokraten for- 
dern seit Jahren vergeblich 
die massive Erhöhung der 
Landesmittel zur Förderung 
von Forschung und 
Technologie 

  
Ziel ist es, Forschung und Entwick- 
lung in Betrieben und überregiona- 
len Einrichtungen zu stabilisieren 
und weiterzuentwickeln sowie die 
Diversifikationsmöglichkeiten und 
Patent- und Existenzgründungsakti- 
vitäten zu fördern, um letztlich wett- 
bewerbsfähige hochwertige Pro- 
dukte zu erzeugen, sich neue - 
Märkte zu erschließen und die Pro- 
duktions- bzw. Arbeitsbedingungen 
verbessern zu können. Dazu 
bedarf es einer breiten und effizien- 
ten überbetrieblichen Technologie- 
Infrastruktur als Netzwerk mit 
Technologie-Transfer-Stellen, For- 
schungs-GmbHs, Hochschulen, 
Fachhochschulen, Instituten und 
arbeitsorientierten Beratungseinrich- 
tungen (Arbeitsgestaltung, Gesund- 
heits- und Umweltschutz). Unvorein- 
genommen werden wir dabei auch 
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| prüfen, wie die enormen el Gründung 
ı len, zur Zeit teilweise brachliegen- . 

| | den Ressourcen der erkmechen YOTKTUNgeR 
Fakultäten an den Hochschulen Unternehmen 
zumindest auf Zeit. zusätzlich über begleiten 
gesonderte Förderprogramme wie- U 2 
derzubeleben sind. Hierzu zählt 
auch ein intelligentes Technologie- 
programm für arbeitslose und fach- 
fremd eingesetze Ingenieure und 
Wissenschaftler. 

   Wir akzeptieren mit der erhöhten 
Technologieförderung auch die Ver- 
pflichtung des Freistaates, „Risiko- 
kapital” zur Verfügung zu stellen. 

Ökologische Ein Schwerpunkt der 
Technologieoffensive 

Innovation |yird . die Förderung 
anstreben ökologischer Innovation 

sein. 
Wir brauchen zum Schutz der Eurem 
natürlichen Grundlagen’ des Landes PEN Kar. EHRE 
‚und ihrer Menschen, aber auch zur Programm 
systematischen Erschließung zu- 
kunftsorientierter innovativer und 
marktfähiger Produkte und Techno- 
logien den raschen Einstieg in 
einen schrittweisen ökologischen 
Umbau der Wirtschaft. Damit ein- 
her geht die notwendige Umstruktu- 
rierung in Richtung Produkt- und 
Prozeß3-Innovation (Okologisierung 
der Produktion). 
Mit der ökologischen Innovation 
erschließt Sachsens Wirtschaft 
einen expansiven Markt, der ein 
Abrutschen in Richtung Nied- 
riglohnland verhindern soll. Nach 
Prognosen des Deutschen Institutes 
der Wirtschaft eröffnet sich bis zum 
Jahr 2000 die Chance, in Sachsen 
ca. 80.000 zusätzliche neue 
Arbeitsplätze im Oko-Sektor anzu- 
siedeln. 

  

  

Aktiviert und gefördert werden 
sächsische Technologie Gründer aller 
Altersstufen. 
Wir brauchen eine Bewegung im 
Land, eine Wiederbelebung sächsi- 
schen Forschungs- und Entwick- 
lungsgeistes, der an alte Traditio- 
nen anknüpft. 
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Kleine Die künftige Wirtschafts- 
und Industriepolitik des 

Hand werks-und Landes hat sich neben 

Gewerbebetriebe der Rettung der letzten g 
unterstützen „regional bedeutsamen”. 

Kerne und der Techno- 
logieoffensive im Gründerbereich, 
also der Initiierung von Neugrün- 
dungen und Aussiedlungen, auf.die 
Stabilisierung der vorhandenen 
kleinen Unternehmen zu konzentrie- 
ren. 
Knapp 85% der zur Zeit ca. 
150.000 registrierten Unternehmen 
- von denen etwa 120.000 in der 
Umsatzsteuerstatistik erfaßt sind - 

- haben einen Jahresumsatz von 
weniger als 1 Million DM, sind 
also als kleine Unternehmen zu 
klassifizieren. 
Welche Bedeutung der Stabilisie- 
rung des verarbeitenden Gewerbes 
zukommt, zeigt, daß es mit ca. 
30% aller registrierten Unterneh- 
men einen prozentualen Anteil 
erreicht, der mehr als doppelt so 
hoch als in den westdeutschen Bun- 
desländern ist (ca. 14%). - 
Handwerk und kleine Betriebe ste- 
hen in den nächsten 2 - 3 Jahren 
vor einer existentiellen Belastungs- 
und Bewährungsprobe, wenn für 
die von ihren Eigentümern aufge- 
nommenen Kredite Zinsen und Til- 
gungsraten aus dem laufenden 
Umsatz aufzubringen sind. 
Die der Historie geschuldete man- 
gelhafte Eigenkapitalausstattung 
der sächsischen Betriebe (im Okto- 
ber 1993 hatten 66,7% aller 
Betriebe laut Creditreformuntersu- 
chung einen Eigenkapitalanteil von 
weniger als 20%, Vergleichswert in 
Westdeutschland 51,3%) wird, hier 
insbesondere in der Bauindustrie, 
noch enorme Liquiditätsprobleme 
aufwerfen. 

Wir Sozialdemokraten 
werden deshalb zur Über- 
windung der Schwierig- 
keiten, die aus dieser 
SFTEHLGTSLE ENGL 
resultieren, insbesondere 
für kleine produzierende 
Unternehmen und Hand- 
werksbetriebe 

  
Die ostdeutschen Ge Sächsische 

Aufträge in meinden und Länder ver- 
geben derzeit jährlich 

  

Aufträge im Wert von Sachsen halten 
ca. 50 Mrd. DM. Eine 
Steuerung und Kontrolle, ob und 
inwieweit an diesem Auftragsku- 
chen beispielsweise im Freistaat 
sächsische Unternehmen angemessen 
und gezielt beteiligt werden, findet 
zur Zeit nicht statt. 

Wir Sozialdemokraten 
werden deshalb auf 
kommunaler und Landes- 
ebene die Einrichtung von 

  

Der Verdrängungswettbewerb gegen 
westdeutsche Konkurrenz auf dem 
angestammten Binnenmarkt und 
den westlichen Märkten kostet viel 

‘ Zeit und Geld. Angesichts der Aus- 
gangslage von 1989 und der rigo- 
rosen Verkaufs- und Privatisierungs- 
praxis der Treuhandanstalt — mit 
dem Transfer von Betrieben, deren 
Märkten und Arbeitsvolumen gen 
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Westdeutschland — haben hier die 
verbliebenen Unternehmen teilwei- 
se bereits Hervorragendes gelei- 
stet. Diesem Verdrängungs- und 
Konkurrenzwettbewerb wird auch 
ihre meiste Kraft gelten. Mittelfristig 
haben jedoch viele weder die not- 
wendige Zeit, noch das erforderli- 
che Kapital. 
Hinzu kommt, daß die westeuropäi- 
schen Märkte nicht mehr allzu 
große Expansionsraten aufweisen 
werden. 

Die künftigen Wachstums- 
märkte liegen im Osten, in 
den M 

Zu allen diesen Ländern und Märk- 
ten hat unsere Industrie traditionell 
gute Beziehungen. Personen-, Insti- 
tutions- und Systemkontakte bzw. 
-kenntnisse stellen immer noch 
einen Standortvorteil für unsere 
Betriebe dar. 
Hinzu kommt ihr zur Zeit einzigarti- 
ges Know-how, das sich aus dem 
Wissen über System und Verfahren 
in der sozialistischen Planwirtschaft 
und der in einer Art crash-Kurs 
erworbenen Praxis der kapitalisti- 
schen Marktwirtschaft zusammen- 
setzt. 

Unsere sächsischen Angebote sind 
der Nachfrage auf den genannten 
Märkten deshalb immer noch tradi- 
tionell, konzeptionell und menta- 
litätsmäßig näher als andere. 
Wir Sozialdemokraten haben dies 
frühzeitig erkannt und immer wie- 
der darauf hingewiesen. Die ent- 
sprechenden sächsischen Initiativen 
gehen deshalb fast alle auf unsere 
Anregungen und Begleitung zurück. 

                          

In Fortsetzung dieser 
Strategie werden wir in 
der Regierung ab Herbst 
1994 kurzfristig 

     



Kraftakt 
auf Zeit schafft 

Werte für 
Generationen: 

200.000 
zusätzliche 

Arbeitsplätze 
für den Aufbau 

des Landes 

Der Umbau unserer Gesellschaft 
und Wirtschaft wird in den näch- 
sten Jahren weiterhin von einer 
enormen Umsetzung von Arbeits- 
kräften begleitet sein. Bei weiterhin 
hoher Arbeitslosigkeit und Unterbe- 
schäftigung in ganz Sachsen gilt 
dies vor allem in den von der 
Umstrukturierung besonders betrof- 
fenen Regionen der Lausitz, des 
Erzgebirges und des Großraumes 
Chemnitz-Zwickau-Glauchau. 
Die Ausgrenzung der Menschen, 
Armut, Abwanderung sowie Demo- 
tivation der Belegschaften müssen 
verhindert werden. 
Die beste Arbeitsmarktpolitik ist 
immer noch eine erfolgreiche Wirt- 
schaftspolitik. Aber gleichzeitig gilt 
weiterhin, daß die Finanzierung 
von Arbeit allemal produktiver und 
humaner ist als die Finanzierung 
von Arbeitslosigkeit. 
Deshalb favorisieren wir eine inte- 
grierte Wirtschafts- und Arbeits- 
marktpolitik. 
Arbeitsmarktpolitische Maßnahmen 
müssen in dieser Situation auch 
gefördert werden, weil sie die 
Chance zu neuen Arbeitsverhältnis- 
sen ebenso bieten wie die Investiti- 
onstätigkeit von Unternehmen. 
Die Arbeitsmarktpolitik hat die Auf- 
gabe, den Umbau und die Moder- 
nisierung der sächsischen Wirtschaft 
‘zu flankieren, erkennbare Defizite 
von Arbeitnehmern schnellstmög- 
lichst auszugleichen und insoweit 
die Entwicklung von Unternehmen 
im Zuge der Sanierung und Moder- 
nisierung zu begleiten. 
Die SPD wird hierzu eine aktive 
Arbeitsmarktpolitik betreiben, ver- 
knüpft mit beschäftigungsfördern- 
den Maßnahmen der Strukturpoli- 
tik, insbesondere im Rahmen der 
Gemeinschaftsinitiative Wirtschaft 
und Arbeit und als Impuls für öffent- 
lich geförderte Beschäftigung. 

Die Beschäftigungsgesell- 
schaften (ABS) nehmen mit 
ihrem Potential für Struk- 
tur- und Regionalförderung 
dabei eine besondere Rolle 
ein. Die bestehenden 
Arbeits-, Beschäftigungs- 
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und Strukturentwicklungs- 
gesellschaften müssen für 
die Dauer des Umstruktu- 
rierungsprozesses bei 
Nachweis ihrer Effektivität 
in ihrer Planungs- und 
Handlungsfähigkeit mate- 
riell abgesichert werden. 

  

Wir müssen Wege finden, die Zahl 
der ca. 900.000 Sachsen zu redu- 
zieren, die ausschließlich von 
Lohnersatzleistungen (Bezieher von 
Arbeitslosengeld, Arbeitslosenhil- 
fe, Unterhaltsgeld bei beruflicher 
Fort- und Weiterbildung, Gehältern 
in Beschäftigungsmaßnahmen, Lohn- 
kostenzuschüssen, Vorruhestands- 
geldern etc.) der Bundesanstalt für 
Arbeit leben. 
Arbeitsmarktpolitik muß in Sachsen 
berechenbar werden, sie darf nicht 
länger durch unvorhersehbare Streich- 
aktionen und Versäumnisse der 
CDU-Regierung gekennzeichnet 
sein. Betroffene Arbeitslose und Lei- 
stungsempfänger, Betriebe und Trä- 
ger brauchen ein unverzichtbares 
Maß an Kalkulierbarkeit und Pla- 
nungssicherheit. 

    ‚Sachsen weniger Is 40% aller 
Faien im arbeitsfähigen Alter 
bezahlte Arbeit. Jede einzelne . 
Maßnahme ist deshalb aufihre 
Wirkung für die Beschäftigung, 
Qualifizierung und Integration 
von Frauen in de Arbeismekt 
zu a we gesor dert 
zu en z. n 

  

  

   

Arbeitsmarkt- Wir Sozialdemokraten 

förderung gehen davon aus, daß 
mit einem  vorauszu- 

neu orientieren sehenden Regierungs- 
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wechsel in Bonn ab 
Herbst 1994 das Arbeitsförderungs- 
gesetz eine Reform erfährt. Die 
Erhaltung bzw. Wiederherstellung 
von Arbeitsfähigkeit und Qualifika- 
tion des einzelnen Bürgers (Bei- 

tragszahlers) muß getrennt werden 
von der staatlichen Arbeitsförde- 
rung, die die Entwicklung und 
Gründung neuer Arbeitsplätze zum 
Ziel hat. Dies wird nach der Wahl 
einer SPD-Bundesregierung über 
ein neues Arbeits- und Strukturför- 
derungsgesetz (ASFG) geschehen. 
Wir werden die Neuregelung der 
gesetzlich fixierten Arbeitsmarktför- 
derung von Sachsen aus intensiv 
begleiten und mitbestimmen. 

Wir sehen es als real- Breite 
stisch an, eine Beschäf- 
tigungsstrategie zu ent- 

in der über verschie- 
dene Schritte nach und nach bis zu 
500.000 Sachsen, die als arbeits- 
suchend gemeldet sind, sinnvoll 
beruflich qualifiziert oder in pro- 

- duktive Beschäftigung integriert 
werden. 

Dies soll geschehen: 

  

der Freisiast Sachen: im Rah- 
men der verstärkten F 
rung den 50%-igen Anteil 

_ _anden anf ri ach- 
kosten aufbringt und einen 
Fonds für diejenigen Träge 

 einrichtet, die nachweisl 
den geforderten Eige: 
an den Personalkosten n 
voll aufbringen können; 

= über ein werteschaffendes 
 Infrastruktur- Investitionspri 
gramm (WIP), das bei ge 
ter Ausschreibung de 
Beschäftigung von 200.000 

Sachsen erlaubt, die berec- 
 tigtsind, Lohnkostenzuschüsse 

gemäß 8 249h des Arbeits 
förderungsgesetzes in 
Anspruch zunehmen. 

    

   
    

     

  

    

    

  

   

  

  

  

  

Qualifizierungs- 
wickeln und umzusetzen, offensive starten



Infrastrukturfonds. Dieses wertschaffende 

für privates 
Kapital öffnen  Infrastrukturfonds ermög- 

Investitionsprogramm soll 
über die Einrichtung von 

licht werden. 

  

Gibt der Freistaat pro Jahr 1,5 Mil- 
liarden DM nicht in den herkömm- 
lichen Zuschuß-/Subventionsverfah- 
ren für einzelne Investitionsprojekte 
aus, sondern legt sie als staatlichen 
Anteil in Infrastrukturfonds ein, so 
ist es möglich, über die Einwer- 

‘bung und Bindung privaten Kapi- 
tals die jährliche. zweckgebundene 
Investitionssumme deutlich zu ver- 

vielfachen. 
Infrastrukturinvestitionen, die sich 
über Gebühren refinanzieren oder 
andere Rückzahlungsverfahren 
eröffnen, sind neben der Stromver- 
sorgung der gesamte Trink- und 
Abwasserbereich, der gesamte 
Abfallvermeidung- und Entsor- 
gungssektor, der Wohnungsbau, 
die Stadterneuerung etc. 

Ökologische Die ökologischen Schä- 

Schäden jetzt 
den zu beheben, sehen 
wir als weiteren An- 

beheben satz (Stichwort: Altla- 
stensanierung), sinn- 

‚volle Arbeit zu schaffen. 
Auch hierfür werden in Zukunft 
staatliche Altlastenfonds geschaffen 
werden, wie sie bereits für die 
Sanierung der Wismut-Hinterlassen- 
schaft, die Rekultivierung der stillge- 
legten Bergbaulandschaften oder 
die Sanierung von Chemiestandor- 
ten oder geschädigten Industriebra- 
chen aufgelegt sind. 

Die Auftragsvergabe, sowohl der 
Infrastuktur- als auch der Altlasten- 
fonds, werden wir Sozialdemokra- 
ten an die anteilige Einstellung von 
Arbeitslosen über Lohnkostenzu- 
schüsse gemäß 8 .249h des 
Arbeitsförderungsgesetzes binden 
und so Schritt für Schritt die produk- 
tive Beschäftigung bisher arbeitslo- 
ser Sachsen realisieren. 

Dieses Vorgehen bietet 
rundsätzliche 

Schließlich bietet das Konzept auch 
Perspektiven neuer Vermögensbil- 
dung für die sächsische Bevölke- 
rung. 
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Bildung 
ıst der 

Rohstoff Nr.1: 
Startchance 
für unsere 

Kinder, 
Zukunft für 
unser Leben 

  

Die Vereinigung Deutschlands mit 
ihren radikalen Veränderungen der 
sozialen Lebenszusammenhänge 
und Lebensstile stellt z.T. völlig 
neue Anforderungen an alle Bil- 
dungsinstitutionen: Sie müssen in 

_ ganz neuer Weise Orte der sozia- 
len Integration und der Vermittlung 
menschlicher Grundüberzeugungen 
und Werte werden. Unser Bildungs- 
system kann diese Funktion nur 
dann wahrnehmen, wenn es inte- 
grierend wirkt und für alle jungen 
Menschen — unabhängig von der 
finanziellen Leistungsfähigkeit der 
Familien - offen ist und sie entspre- 
chend ihrer Begabungen und Nei- 
gungen fördert. und fordert. Dies 
gilt Bd behinderte Kind genau- 
so wie für den begabten Studenten. 

Das von der CDU Gleiche 
installierte Schulsystem 
hat nicht nur die Wün- Bildungschancen 
sche und Initiativen von für alle schaffen 

vielen engagierten 
Eltern, Schülern und Lehrern igno- 
riert, es hat sich auch in der nicht 
zwingenden Veränderung der 
äußeren Schulstruktur erschöpft und 
die innere Umgestaltung der Schu- 
len als künftige Aufgabe belassen. 
Unter Nichtbeachtung der schulpo- 
litischen und pädagogischen Ent- 
wicklung der letzten Jahre wurde 
ein veraltetes Schulsystem übernom- 
men, das den neuen Erfordernissen 
an Schulen nicht gerecht werden 
kann, sozial und wirtschaftlich 
schwache Schichten deutlich 
benachteiligt. 
Das sächsische Schulsystem kann 
und wird aber durch uns Sozialde- 
mokraten nicht nochmals tiefen 
Brüchen und Unsicherheiten ausge- 
setzt werden. Die Defizite des jetzi- 
gen Systems werden schrittweise 
und demokratisch unter Einbezie- 
hung aller an Schule Beteiligten, 
alo der Kommunen, Lehrer, 
Schüler und Eltern überwunden. 
Im Mittelpunkt unserer Bemühungen 
steht die bestmögliche Bildung der 
SchülerInnen und die dafür notwen- 
dige Qualität der Schulen und der 
Lehrer.



  

  

Ab dem ud Lehrern 
1995/96 wird die eg . 
Zahl der SchülerInnen Möglichkeiten 
in nr! Eon der Fortbildung 
stark zurückgehen, bis . 
zum Jahr 2002 um so. Anbieten 
- 60%. Dies würde etwa pro Schul- 
jahr bis zu 1.000 Lehrerinnen frei- 
setzen. Das macht die Qualifikati- 
on von Grundschullehrern für einen 
Einsatz in der Orientierungsstufe, 
den Einsatz qualifizierter Mittel- 
schullehrer im Gymnasium sowie 
eine Ausdehnung von Teilzeitbe- 
schäftigung in allen Schularten not- 
wendig, wenn die Entlassung von 
Lehrern in den fünf Jahren der kom- 
menden Legislaturperiode vermie- 
den und ein Einstellungskorridor für 

. wenigstens die besten Referendare 
offengehalten werden soll. 

erden wir 

Die berufliche Bildung Berufliche Ausbil- 
muß als gleichberech- dung in Sachsen 
tigter Weg zur fachli- 
chen, sozialen und per- verbessern 
sonalen Kompetenz, zu 
demokratischem Selbstbewußtsein 
und zur Persönlichkeitsbildung neben 
den weiterführenden Schulen in der 
Sekundarstufe II ausgebaut werden. 
Wir treten für Ausbildungsberufe 
ein, die auch für unterschiedlich lei- 
stungsfähige Jugendliche mit ver- 
schiedenen schulischen Leistungen 
und Abschlüssen reale Beschäfti- 
gungs- und Weiterbildungsschan- 
cen eröffnen, u.a. auch für Jugend- 
liche, die den Hauptschulabschluß 
nicht erreichen. 

Kein junger Mensch darf 
mangels qualifiziertem Aus- 
bildungsplatz unser Land 
verlassen müssen. 
Deshalb wollen wir   

herhöhen; 
Berufsausbildung i 

nen und mittleren Betriebe 
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Die Entwicklung der Vorteile unserer 

Hochschulen 
den anderen hochen- ausbauen 

letzten Jahrzehnte in 
Deutschland und in 

wickelten Industrielän- 
dern zeigt, daß Wirtschaft und 
Gesellschaft jetzt und künftig nicht 
weniger, sondern mehr gut ausge- 
bildete Menschen brauchen. So 
geht die  Kultusministerkonferenz 
davon aus, daß bis zum Jahr 2006 
über 41% der jungen Deutschen 
das Abitur oder die Fachhochschul- 
reife besitzen. In Ostdeutschland 
sind es z.Z. knapp 20%. Aufgabe 
sozialdemokratischer Hochschulpo- 
litik ist es deshalb, Studienmöglich- 
keiten in allen wichtigen bzw. 
entwicklungsrelevanten Studienrich- 

‚ tungen auf- und auszubauen und 
dafür befähigte junge Menschen zu 
gewinnen anstatt die Studienmög- 
lichkeiten einzuschränken und der 
weiter zunehmenden Nachfrage 
entgegenzuwirken. Neben der 
Anhebung des Anteils der Bildungs- 
ausgaben am Bruttosozialprodukt 
auf den international üblichen Stan- 
dard ist auch ein effektiver, sparsa- 
mer Einsatz und seine gerechte Ver- 
teilung notwendig. Studium und 
Hochschulen sind deshalb so zu 
entwickeln, daß sie in kurzer Zeit . 
bis zu 35% eines Jahrganges in 
der Regelstudienzeit zu einem 
berufsqualifizierten Abschluß hoher 
Qualität führen. 
Sachsens Hochschullandschaft hat 
sich trotz des radikalen Aderlasses 
seit 1989 einige qualifizierte Ele- 
mente und Vorteile aus der Vergan- 
genheit bewahren können, die 
nicht aufgegeben werden dürfen. 

Die Hochschullandschaft 
des Landes ist vielfältig 
und ausbaufähig. 
Sozialdemokraten werden 
in der Regierung folgende 
Maßnahmen ergreifen 

 



  

Hochschulfor- 

schung ausbauen 
und vernetzen 

  

  
Die Hochschulforschung 
Sachsens hat bereits 
beachtliche Erfolge beim 
Einwerben von Drittmit- 
teln erzielt. 

Besonderer Aufmerksamkeit und 
zusätzlicher Förderung bedarf die 
Reaktivierung der Beziehungen von 
Hochschulforschung, industrienaher 
Anwendungsforschung (z.B. For- 
schungs-GmbH) und der Produktent- 
wicklung und -erprobung in den 
Betrieben. Die Zusammenarbeit 
zwischen Hochschulen und Institu- 
ten der außeruniversitären For- 
schung ist weiter auszubauen. 
Genutzt werden soll auch die 
Unterstützung der Europäischen 
Union, die im Rahmen von Pro- 
grammen der Europäischen Union 
wirtschaftsnahe Forschungen för- 
dert. 
Im Rahmen der Technologieförde- 
rung ist die Vernetzung über Tech- 
nologietransferstellen und ähnliche 
Einrichtungen voranzutreiben. 
Wir Sozialdemokraten sind uns der 
Schwierigkeiten bewußt, die insbe- 
sondere auf unsere technischen 
Fakultäten und Fachbereiche durch 
die geringen Studentenzahlen 
zukommen. 

  

Langfristig sind die von uns gefor- 
derte Technologieoffensive und die 
Technologie-Zentren ohne qualifi- 
zierte Hochschulabsolventen sub- 
stanzlos. In diesem Sinne ist auch 
die Rückgewinnung sächsischer 
Forscher, die nach der Wende ihre 
Berufserfahrungen in Westdeutsch- 
land gesammelt haben, notwendig 
und sinnvoll. 
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BAföG gerechter ee Ya 
eutscher Sicht erleben 

gestalten wir die Diskussion um 
| das Bundesausbildungsförderungsge- 

setz (BAföG) und die Einschränkung 
seiner Leistungen als Katastrophe 
und Diskriminierung junger Men- 

98 schen ohne reiche Eltern. Davon 
I gibt es in Sachsen und Ostdeutsch- 

land vergleichsweise mehr als im 
Westen. 

  

  Wir sehen die Sicherung 
der BAföG-Leistungen 
als einen wesentlichen 
IS Let REIZE 

  
propagierten Generatio- 
nenvertrages für Bildung 
und Jugend.   

  

Wir werden alles tun, um den Auf- 
trag und die Ziele des BAföG wei- 
terhin durch richtige Entscheidun- 
gen des Bundestages sicherzustellen. 

  

Lebenslanges Wie kein ander Teil 
. des Bildungssystems ist 

Lernen beginnen die Weiterbildung mit 
zentralen‘ Politikfeldern verknüpft. 
Für die Arbeitsmarktpolitik, die 
regionale Wirtschaftsförderung oder 

I die Personalentwicklung in Betrie- 
ben und Verwaltungen ist die Qua- 
lifizierung ein wichtiges Instrument. 

  

    
|| Dazu wollen wir Sozial- 
| demokraten auf der Grund- 

lage eines Sächsischen 
Weiterbildungsgesetzes 
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Ein 
starkes Stück 

Menschenwürde: 
Bezahlbare 

| Wohnungen 
und soziale 

Gerechtigkeit 

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialein- 
heit gehören untrennbar zusammen 
- in Ost und West. Deshalb streben 
wir Sozialdemokraten auch weiter- 
hin intensiv die Angleichung der 
sozialen Lebensverhältnisse in 
Sachsen an die westdeutschen an. 
Das heißt nicht, die Verhältnisse in 
der Relation I : I anzupassen, son- 
dern bedeutet auch die Verwirkli- 
chung eigener Wege. 
So bitter es für uns nach der 
großen Lüge der CDU und ihres 
Kanzlers im Herbst 1990 auch ist, 
die Anpassung der sozialen Stan- 
dards an das westliche Niveau 
dauert länger als anfangs verspro- 
chen. 
Sozialpolitik ist heute und in 
Zukunft finanzierbar, wenn die ver- 
fügbaren Mittel bedarfsgerecht und 
intelligent für qualitativ hochwertige 
Angebote und Hilfen eingesetzt 
werden. Es ist Aufgabe der $ozial- 
politik, dies sicherzustellen. 

Das Erbe ofissrer Wo: Wohnen 

als soziales Gut 
Wir haben in Sachsen bewahren 

nungswirtschaft aus 
der DDR wiegt schwer. 

genug Wohnungen. 
Aber sie sind nicht alle bewohnbar, 
allein in Dresden verfallen 20.000 
derzeit unbewohnbare Wohnun- 
gen. Deshalb sagen wir Sozialde- 
mokraten: Instandsetzen und Sanie- 
ren hat Vorrang vor Neubau. 
Die vormals geschmähte und weit- 
gehend vernachlässigte Altbausub- 
stanz, entstanden 'bis 1930, wird 
plötzlich attraktiv, muß aber saniert 
werden. Die weit über 400.000 in 
Sachsen bestehenden Rückübertra- 
gungsansprüche behindern diese 
notwendigen Sanierungsmaßnah- 
men. Das ehemals bevorzugte 
Wohnen in Neubausiedlungen, ins- 
besondere in Plattenbauwohnun- 
gen, wird zunehmend abgewertet. 
Ein grandioser Wohnungswechsel 
von den Neubauvierteln» in die 
sanierten Altbauten der Innenstädte 
setzt ein. Die Plattenbauwohnungen 
am Rande der Städte mit den ver- 
hältnismäßig geringen Mieten wer- 
den sich zu sozialen Brennpunkten 
entwickeln. 
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Die Mieten. müssen : für alle 
erschwinglich bleiben. Wohnungen 
sind für uns Sozialdemokraten zu 
allererst ein soziales Gut und erst 
zweitrangig ein wirtschaftlicher 
Wert. 

Wir werden zur Sicherung 
sozialer Mieten 

      

  

  

    

Wir werden zur sozialver- 
träglichen Instandsetzung 
und Sanierung 

Wir werden zur Vermeidung 
von Spekulation und 
AUELTTES TI IP LT el elatlıre) 

nn =.



  

Wir werden in der 
Stadterneuerung 

Wir werden zur 
Unterstützung sozialer 
Wohnungsträger 

  
Auf der Grundlage Älteren Menschen 
gesicherter Renten ver- ein 
folgt unsere Senioren- N 
politik das Ziel, die selbstbestimmtes 
persönlichen, gesel- [eben ermöglichen 

Wir wollen beim Neubau schaftlichen und materi- 

von Wohnraum ellen Lebensgrundlagen alter Men- 
schen zu erhalten und zu sichern. 
Dafür sind vorrangig Hilfen zu 
gewähren, die so lange wie mög- 
lich ein selbständiges und selbstbe- 
stimmtes Leben älterer Menschen 
ermöglichen, die Kontakte mit 
Familie, Freunden und Nachbarn 
erhalten und fördern, Ausgrenzung 
und Vereinsamung entgegenwirken 
und gesundheitliche Einschränkun- 
gen vermeiden bzw. durch geeig- 
nete Maßnahmen heilen oder lin- 

dern. 

  
Wir Sozialdemokraten 
wollen deshalb    
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            Hunderttausende noch gar nicht 

il) „alter” Sachsen über 55 Jahre sind 
ı) in den Ruhestand gegangen oder 

„gezwungen” worden. Viele fühlen Sozialhilfe hat die Auf- Defizite 
ı sich in einem „Unruhestand”, den gabe, Hilfe zur Selbst- . s 
II) sie nicht akzeptieren wollen. Pe zu’ leisten. Men- der Sozialhilfe 

Wir Sozialdemokraten sagen, daß schen, die von Hilfe beheben 
wir sie brauchen. Wir brauchen sse zum Lebensunterhalt 

| entweder beim Wiederaufbau [Hzl) und Hilfen in besonderen 
) . unserer Wirtschaft oder aber bei Lebenslagen (Hibl) leben, sollen in 

| 

    
der aktiven Neugestaltung unseres die lage versetzt werden, sich 
Gemeinwesens. selbst aus ihrer negativen Situation 

) zu lösen. 
Von dieser „Hilfesituation” sind wir 
weit entfernt. Die SPD wendet sich 
gegen jegliche Versuche konservati- 
ver Sozialpolitik, Sozialhilfeemp- 
fänger dem Verdacht auszusetzen, 
sie seien überversorgt, arbeitsun- 
willig oder selbstverschuldet arm. 

  

Die Lage Behinderte haben einen BLUT ET ENTE; 
Anspruch darauf, in BERIERLRIERLEEK- UT: 

tragen, von Behinderten Beruf, Arbeit und 
| erleichtern Gesellschaft mit Nicht 
| behinderten gleichge- 
| stellt zu werden. Ihre Lage in Sach- 

sen ist besonders in Zeiten hoher 
Arbeitslosigkeit und gesellschaftli- 
cher Umbrüche schwer. 
Wir Sozialdemokraten wollen end- 
lich handeln. 

Wir werden    
30



  

Beschäftigungs- 
hilfen für sozial 
Benachteiligte 

Wir werden das von 
uns Sozialdemokraten 
initiierte Programm 
„Arbeit und Qualifizie- 
rung statt Sozialhilfe” 

für erwerbsfähige Sozialhilfeemp- 
fänger unterschiedlicher Zielgrup- 
pen ausbauen. 

Prävention und 

Gesundheitsför- 

derung stärken 

Maßnahmen zur Präven- 
tion und Gesundheits- 
förderung haben in 
unserer Gesundheits- 
politik einen hohen 

Stellenwert und Vorrang. 
Da weder die Ziele der Prävention, 
deren Inhalte noch entsprechende 
Konzepte in Sachsen erarbeitet 
wurden, werden wir aktiv. 

Wir Sozialdemokraten 
werden ein Konzept zur 
umfassenden Prävention 
und Gesundheitsförderung 
erarbeiten und vorlegen, 
in dem 

  
  

  
  

In Sachsen und in den 
anderen neuen Bundes- 
ländern hat die ambu- 
lante medizinische Ver- 
sorgung einen erheblichen 
Wandlungsprozeß durchlaufen müs- 
sen. Polikliniken und Dispensaires 
wurden geschlossen. Es erfolgte 
die alleinige Orientierung auf den 
Arzt in freier Niederlassung. Erst 
heute, da es nur noch wenige funk- 
tionsfähige Polikliniken und Dispen- 
saires gibt, wird klar, daß die 
sozialdemokratische Kritik an die- 
sem Umstellungsprozeß berechtigt 
war: Im Interesse der Versorgung 
chronisch kranker Menschen, der 
Wirtschaftlichkeit des Gesundheits- 
systems und der Verzahnung von 
ambulanten und stationären Thera- 
pieformen sowie der Interdiszipli- 
narität auch mit nichtärztlichen 
medizinischen Berufen ist, es wün- 

 schenswert, neben den Ärzten in 
freier Niederlassung als Alternative 
und Ergänzung Gesundheitszentren 
und Gemeinschaftspraxen in plura- 
ler Trägerschaft vorzuhalten. 

Deshalb werden wir 
in einem Modellversuch 
erprobe 

  

Ambulante 

medizinische Struk- 

turen entwickeln



  

          

Wir wollen folgende 
konkrete Ziele erreichen, 
um die ambulante 
medizinische Versorgung 
qualitativ zu verbessern 
und wirtschaftlicher zu 
gestalte 

  
Situation der Die Ziele in der sta- 

Krankenhäuser tionären medizinischen 
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Versorgung sind ge- 
verbessern kennzeichnet von der 

wirtschaftlichen Erbrin- 
gung qualitativ hochwertiger, allen 
Bürgern zugänglicher und solida- 
risch finanzierter Akutbehandlung 
und Rehabilitation. Insbesondere 
die Wirtschaftlichkeit im Kranken- 
hausbereich wird durch das seit 
Januar 1993 geltende Gesundheits- 
strukturgesetz zu einer neuen Her- 
ausforderung für die Krankenhäu- 
ser in Sachsen, die dazu mit dem 
Problem unzureichender Bausub- 
stanz, mit Zergliederung und Um- 
stellung auf einzelwirtschaftliches 
Rechnungswesen etc. zu kämpfen 
haben. 
Die Sozialpolitik muß den Kranken- 
häusern Rahmenbedingungen bie- 
ten, um den investiven Nachholbe- 
darf in angemessener Zeit 
befriedigen zu können und für die 
Krankenhäuser die Möglichkeit zu 
schaffen, sich ganz ihrem Versor- 
gungsauftrag widmen zu können. 
Es ist ein Fehler der bisherigen 
Staatsregierung, vordergründig auf 
die Privatisierung von Krankenhäu- 

  

  

sern zu setzen. Die Wirtschaftlich- 
keit der Gesundheitseinrichtungen 
hängt primär nicht von ihrer Träger- 
schaft oder von ihrer Rechtsform 
ab. Wirtschaftlichkeit ist dann 
gewährleistet, wenn kostenwirk- 
same . Entscheidungen und die 
Kostenverantwortung strukturell 
zusammengeführt werden. 

WALES ANZ E 

  
In der Vergangenheit Psychiatrische 

Versorgung 

schaft extrem vernach- qualifizieren 

wurden psychisch Kran- 
ke durch die Gesell- 

lässigt und in ihren 
Rechten unzulässig eingeschränkt. 
Bis heute ist in der Versorgung psy- 
chisch kranker und behinderter 
Menschen in Sachsen noch kein 
akzeptables, durchgängig men- 
schenwürdiges Niveau erreicht 
worden. Weder besteht in diesem 
Bereich für die Betroffenen ein 
Gesetz, das den Erfordernissen 
einer modernen Psychiatrieland- 

   



  

schaft gerecht wird, noch sind die 
notwendigen abgestuften, gemein- 
denahen, niedrigschwelligen, koope- 
rativen, langfristig verfügbaren zuge- 
henden und nachgehenden 
Einrichtungen flächendeckend auch 
nur in Ansätzen geschaffen. 

Besonders gravierend sind 
immer noch die materiellen 
und baulichen Mängel der 
sychiatrischen Kranken- 
user. 

RE SE 
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Sicherheit ist 
Bürgerrecht: 

Schutz für die 
Menschen, 
Vertrauen 

ın den demo- 
kratischen 

Staat 

  

Die innere Sicherheit ist eine 
wesentliche Voraussetzung für den 
inneren und äußeren Frieden in 
unserem land. Die Stärkung der 
inneren Sicherheit erfordert eine 
enge Zusammenarbeit aller gesell- 
schaftlichen Kräfte. Es gibt viele 
Gründe, warum die Zahl der krimi- 
nellen Delikte wächst. Wir müssen 
uns mit den Ursachen des Krimina- 
litätsanstiegs auseinandersetzen. 
Insbesondere junge Menschen sind 
besonders gefährdet. Sie sind bei 
ihrer Suche nach Festigung ünd 
Identität neuen Gefahren wie Dro- 
gen, Extremismus und Kriminalität 
weitaus stärker ausgesetzt als 
Erwachsene. 
Darüber hinaus ist Sachsen auf- 
grund seiner regionalen Lage mit 
europäischen Außengrenzen zu 
Polen und Tschechien in besonde- 
rer Weise von Grenzkriminalität 
betroffen. 

Kriminalität 
wirkungsvoll 
bekämpfen 

Wir Sozialdemokraten 
ANNZT 2 N) 

m Sinne oa 
rstärken und verbessern; 

>i den notwendigen Spar- _ 
Bnal men die Bedeutung | 

milien- en Jugendarbeit 
A Rahmen der 

e ge Ne Kor 

kämpfung der 
en Kriminalität ei  



  

  

  
Die wirkungsvolle Verfolgung grenz- 
überschreitender Kriminalität braucht 
Rechtshilfeabkommen zwischen 
Deutschland und seinen beiden 
Nachbarstaaten Tschechien und 
Polen. Entsprechende Initiativen in 
Bonn werden wir vorantreiben und 
nachhaltig unterstützen. 
Das schärfste Polizeigesetz eines 
deutschen Bundeslandes, wie es 
die CDU-Regierung in Sachsen 
gegen den Widerstand der Sozial- 
demokraten und des Bündnis 
90/Die Grünen brutal durchgesetzt 
hat, wird Kriminalität nicht reduzie- 
ren. Es erlaubt vielmehr unkontrol- 
lierbare, gerichtlich nicht legiti- 
mierte Eingriffe in die individuellen 
‚Rechte und Freiräume. Dieses Poli- 
zeigesetz werden wir umgehend 
novellieren. 

  

Polizei 

stufenweise um 

2.000 Beamte 

verstärken : 

Im Lebensumfeld unserer 
Bürger werden wir wieder 
für mehr Sicherheit sorgen 
durch 

ale, Herateluna „ı- der Den Rechtsstaat 
Rechtseinheit hatte für 
uns besondere Bedeu- pflegen 
tung. Sie brachte für uns u.a. die 
Erkhrung eines freien demokrati- 
schen Systems und schuf eine wahr- 
haft unabhängige Dritte Gewalt. 
Sie brachte eine neue Rechtsspre- 
chung mit personell erneuerten 
Gerichten. Die Justiz hat systema- 
tisch, organisatorisch und personell 
gesehen einen neuen Auftrag, ein 
verändertes Gesicht. 
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Den personellen Die Personalnot an fast 
allen Gerichten ist wei- 
terhin äußerst groß. 
Die Bearbeitungszeiten 
sind deshalb weiter 

unerträglich lang. Zwischen Rechts- 
bruch und Urteilsspruch vergehen 
Zeiten, die sich negativ auswirken 
können. Wenn Verjährung mangels 
„Urteilsfähigkeit” der Gerichte 
droht, begünstigt das das kriminelle 
Delikt. 
Wir werden deshalb alles tun, 
auch unkonventionelle Schritte nicht 
scheuen, um die Gerichte, die 
Kammern, die Staatsanwaltschaf- 
ten, die Rechtspflegeinstanzen per- 
sonell so auszustatten, daß sie dem 
rasant wachsenden Berg an Arbeit 
zeitgerecht begegnen können. 
Dabei setzen wir den Schwerpunkt 
auf qualitative und quantitative 
Nachwuchsgewinnung. Wir brau- 
chen mehr sächsische Richter und 
Staatsanwälte, Rechtspfleger und 
Bewährungshelfer. 

Neuaufbau 

fortsetzen 

Den Strafvollzug Per Auftrag, “einen 
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ee umanen Strafvollzug 
normalisieren nach dem nunmehr gül- 

tigen Gesetz zu organisieren und 
durchzuführen, ist nicht über Nacht 
zu verwirklichen. Das Umdenken 
und Umlernen des gesamten Justiz- 
dienstes, seine Ausstattung mit 
Pädagogen, Psychologen, Sozialar- 
beitern und Theologen, die Beseiti- 
gung der offensichtlich großen 
Mängel an Sicherheitsanlagen und 
Gebäuden brauchen mehrere 

. Jahre. 
Der Strafvollzug hat heute ein Reso- 
zialisierungsziel, der inhaftierte 
Rechtsbrecher soll bereits während 
seiner Inhaftierung dazu „befähigt” 
werden, nach seiner Entlassung ein 
straffreies Leben zu führen. 
Die Sühne als Sinn der Strafe ist 
zugunsten des humanen Anspruchs 
zurückgesetzt worden, den Straffäl- 
ligen zu unterstützen. 
Diese Straffälligenhilfe gilt es aufzu- 
bauen und im Bewußtsein der All- 
gemeinheit als sinnvolle, akzepta- 
ble Arbeit für und mit Straffälligen 
zu verankern. 
Wir Sozialdemokraten werden sie 
qualitativ und materiell ausbauen. 

  

Die Opfer totalitärer Hilfsfonds für 
Regime geraten oft Re 

schneller in Vergessen- Opfer gründen 

heit als die Täter. Opfer klagen 
stumm an, häufig nicht-den Täter, 
sondern die Allgemeinheit, die 
Nachbarschaft, Politik und Gerichte. 

   



  

Moderne 

Verwaltung Verwaltungslandschaft 

schaffen auf der unteren Ebene 

Die Kreisreform hat zu 
einer Veränderung der 

geführt. Die Gemeinde- 
reform steht ebenso aus wie ein 
Landesorganisationsgesetz, ein Lan- 
despersonalkonzept oder ein plau- 
sibles Landeskonzept für die Daten- 
verarbeitung und. Kommunikation 
der Landesbehörden. Wir Sozialde- 
mokraten. haben diese für eine 
effektive Verwaltung des Freistaates _ 
unabdingbaren Grundlagen eben- 
so gefordert wie die Abschaffung 
der Regierungspräsidien. 
Die Erfüllung dieser „Hausaufga- 
ben” ist auch Basis für die Personal- 
politik des Landes und die Entschei- 
dung, ob und welche Leistungen 
der Landesverwaltung dezentrali- 
siert, delegiert oder auch privati- 
siert werden können und sollen. 

Wir werden deshalb 
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Sachsen ist eine der großartigsten 
Ku tur a ne Kulturlandschaften Europas, die 

von den vielen lebendigen Stimmen 
eo der Regionen geprägt wird. Kultur 

ac sen? und Künste haben für die Identität 
der Menschen in Sachsen einen 

W a sehr hohen Stellenwert. 
co rU ng ‘Die Finanznot jedoch hat inzwi- 

schen längst auch den Kulturbe- 
der Werte und reich erreicht. Der Kulturabbau in 

Sachsen schreitet voran, und längst 
sind auch die etablierten Einrichtun- 

Förderung gen, Theater und Orchester in die- 
sen Sog geraten. Die bisherige 
Regierung verfügt noch immer nicht 
über ein mit den Kulturträ d Pe Ja ne HL sehn a 

Freiraumen 

  
tes Kulturkonzept.     Wir Sozialdemokraten Neue Strukturen 
treten dafür ein, die ö 
Entwicklung von Kunst entwickeln 
und Kultur in Sachsen im Zusam- 
menhang mit einer zukunftsgerich- 
teten Wirtschafts, Arbeitsmarkt- 
und Sozialpolitik zu sehen. 
Dabei kann es nicht darum gehen, 
Besitzstände zu verteidigen. Ziel 
muß vielmehr die Schaffung neuer 
Strukturen, auch an den etablierten 
Kulturinstitutionen sein, damit diese 
langfristig nicht nur überleben, son- 
dern in die Regionen ausstrahlen 
und sich den europäischen Nach- 
barn als Vorreiter hin zu einer wirk- 
lich gelebten Euroregion öffnen. 
Altes und Neues, Hoch- und Brei- 
tenkultur, urbane und ländlich 
geprägte Kultur müssen gemeinsam 
und in ihrem Wechselspiel von Tra- 
ditionen und Innovationen geför- 
dert werden. Gelder sollen künftig 
nicht mehr nach dem Gießkannen- 
prinzip verteilt, sondern nur dann 
vergeben werden, wenn die geför- 
derten Institutionen und Projekte 
ihre Bemühungen um eigenstän- 
dige Planung und Neustrukturie- 
rung nachweisen. Sachsens Kultur 
braucht einen Anwalt und einen 
'kompetenten Mittler zwischen Kul- 
turverbänden, Kommunen, Bund 
und Land. Wir Sozialdemokraten 
sind für ein sächsisches Kulturmini- 
sterium. 
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Kommunale und 

freie Initiativen 

unterstützen. 

| 
| 
| 

| 
Vorrangiges Ziel der 
Kulturpolitik muß die 
Erhaltung und zugleich 
grundlegende Erneue- 
rung der vorhandenen 

Theater, Orchester, Museen, Biblio- 
theken etc. sein. Durch den Druck 
von Parlament und kommunalen 
Spitzenverbänden konnte zum 
Ende des Jahres 1993 aus dem 
Kulturraumgesetz die Grundlage 
eines musischen Solidarpaktes wer- 
den, obwohl die. Staatsregierung 
bis zuletzt die Festlegung einer stabi- 
len Landesbeteiligung verhindern 
wollte. 

Wir Sozialdemokraten 
stehen für 

  

Der Arbeit von sozio- Breiten- 

und Soziokultur 

initiativen, von Ver- ausbauen 

kulturellen Zentren, von 
Projekten und Stadtteil- 

einen in Dörfern und 
Städten kommt in unserer neuen 
Gesellschaft immer mehr Bedeu- 
tung zu. Ihre kulturellen Aktivitäten 
stiften neue Identität, neue Bezie- 
hungen, neue Lebenswerte in einer 
Gesellschaft, die von der Isolierung 
des Individuums, von Einzel- und 
Gruppenegoismen bedroht ist. Sie 
bilden oder stabilisieren Lebens- 
und Alltagskultur. 

Wir Sozialdemokraten 
werden 

  

Die „Produktionsbedin Die Arbeit von 

Künstlern fördern 
gungen” unserer Künst- 
ler, ihre Chancen, ihre 
Werke zu präsentieren, die indivi- 
duellen Förder/Existenzhilfen oder 
Starthilfen für junge Talente, sind 
angesichts der eingeschränkten 
öffentlichen und privaten Mittel sehr 
schwierig. 
Zum Klotzen in diesem für die 
Zukunft, für das Selbstbewußtsein, 
für die Internationalität unserer Kul- 
tur und Wirtschaft so wichtigen 
Sektor fehlt das Geld. Privates oder 
Firmen-Sponsoring bleibt konse- 
quenterweise eher die Ausnahme. 
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In dieser Situation werden 
; wir Sozialdemokraten, 

wenn auch auf beschei- 
denem Niveau, finanzielle 
Beiträge des Landes 
leisten: 

    

  

  

  

        Ausbildung auf Sachsen braucht vor 
hoh Ni allem auch junge Kunst 
onem Niveau „nd junge Kultur. Die 

weiterentwickeln großen Traditionen der 
| Aus- und  Weiterbil- 

- dung auf den Gebieten der Litera- 
tur, des Tanzes, der Bildenden und 
der Darstellenden Kunst sowie des 
Films in Sachsen müssen wieder 
aufgegriffen werden. 

        
Wir sehen uns als Sozial- 
demokraten in der Pflicht 
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‚vergehen oder realisiert werden. 

    

Der Wandel  ı 
Landes, seine Öffnung 

unseres Neue Projekte 

nach Westen, seine wagen 
chancenreiche Brückenfunktion in 
Europa selbst, seine guten Perspek- 
tiven in der Stadtentwicklung und 
Stadterneuerung, Kreativität und 
Ideenreichtum, all dies braucht Frei- 
raum und die Zuarbeit der Kunst, 
der Kultur, der Architektur, der Wis- 
senschaft. 
In dieser Konstellation werden 
immer wieder Projekte entstehen, 

    Wir Sozialdemokraten 
bekennen uns zu derartigen 
Entwicklungen und unter- 
stützen in diesem Sinn 

      

   
    

              

 



  

Vielfalt und 

Freiheit in 

den Medien 

garantieren 
verhindert. 

Die bisherige Regie- 
rung hat den Über- 
gang vom DDR-Staats- 
funk in pluralistische, 
regional vielfältige und - 
bürgernahe Strukturen 
Sachsen braucht Me- 

dien, die nicht Parteien, sondern 
dem Geist von 1989 verpflichtet 

. sind. Es braucht Medien, die durch 
Vielfalt von Meinungen und sächsi- 
sche Produzenten geprägt sind. 

Wir Sozialdemokraten 
werden deshalb 
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Verantwor- 
tung für die 
natürlichen 

Lebens- 
grundlagen: 

Okologische 
Weichen- 

stellung für 
Verkehr, 

Energie- und 
Landwirtschaft 
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Die DDR hat uns mit der immensen 
Schädigung unserer Gewässer, 
unserer Böden, der starken Luftver- 
schmutzung sowie dem maroden 
Zustand der Ver- und Entsorgungs- 
einrichtungen und -anlagen für 
Wasser und Abfall ein schweres 
Erbe hinterlassen. 
Wir begreifen die Wende auch als 
ökologische Wende, die uns ver- 
pflichtet, vorhandene Schäden zu 
beheben und vor allem das Entste- 
hen neuer zu vermeiden. 
Vom Raubbau an Natur und unse- 
rer Gesundheit zeugen die „Mond- 
landschaften”, die die Braunkohle- 
gewinnung hinterlassen hat, die 
belasteten bis toten Gewässer, 
kranke und abgestorbene Wälder, 
Mülldeponien ohne jegliche Sicher- 
heitsvorkehrungen, Teerseen und 
die Wismut-Hinterlassenschaften. 
Durch den Zusammenbruch der 
DDR ist aber der öffentlichen Hand 
auch die Verantwortung für die 
Sanierung von unzähligen Altla- 
sten, z.B. auf Truppenübungsplätzen 
und Fabrikgeländen zugefallen. 
Eine zusätzliche Belastung für 
unsere Umwelt bedeuten die: ver- 
änderten Kauf- und Konsumge- 
wohnheiten einer sich auch in 
Sachsen entwickelnden Wegwerf- 
gesellschaft, die das ursprüngliche 
SERO-System durch ein nicht funk- 
tionierendes Grüner-Punkt-System 
(DSD) ersetzt hat. 

Durch den industrieelen Ver- und 
Zusammenbruch un 

. den deshalb zurückge- Entsorgung neu 
gangenen Energiever-- strukturieren 
brauch nahm die Bela- 
stung unserer Gewässer und der Luft 
deutlich ‘ab. Gleichzeitig zeigt die 
Inbetriebnahme von Klärwerken, 
neuen modernen Heizkraftwerken 
und die Umstellung auf die Energietrö- 
ger Gas und Ol erste Erfolge. 
Die Weichen für neue Strukturen in 
der Ver- und Entsorgungsstruktur wer- 
den z.Z. neu gestellt. 
Die Staatsregierung setzt dabei auf zu 
große, zentrale Deponien und Klär- 
werke, die ihrerseits z.B. durch unnö- 
tige Transportwege wieder Umwelt- 
belastungen bringen.



Wir Sozialdemokraten ° 
werden 

Folgende konkrete 
Maßnahmen werden 
wir Sozialdemokraten 

  

Dies kann auch dazu beitragen, 
sich schneller als bisher dem Ziel 
zu nähern, Abwasser in Sachsen 
flächendeckend zu klären. Hierbei 
wird unser besonderes Augenmerk 
darauf liegen, daß Trink- und 
Abwasserpreise bezahlbar bleiben. 

Abfallvermeidung 
durchsetzen 

      
   In der Abfallpolitik muß 

aus unserer Sicht in Zukunft 

Bereits die Genehmigung und Förde- 
rung neuer Betriebsgründungen und 
-ansiedlungen soll künftig an den In- 
und Output umweltbelastender Stoffe 
im Produkt und während des Produk- 
tionsprozesses gebunden werden. 
Wir werden gezielt eine solche nach 
ökologischen Vorgaben ausgerichtete 
Produktion und Wirtschaft fördern. 

Verantwort- Wir a 
° . gen dafür, daß Abtall, 

lichkeiten auch Sonderabfall, in 
zusammenfassen Sachsen deponiert wird. 

Vom Grünen Punkt oder 
Dualen System (DSD) werden wir uns 
bei’ Übernahme der Regierung tren- 
nen, wenn es, worauf einige Entwick- 
lungen hindeuten, nicht von der Bun- 
desregierung funktionsfähig gestaltet _ 4 

werden kann. 

  
  

 



          

AA 

Die Natur In der Forstwirtschaft 
wurden bis 1989 

schützen artenarme Monokultu- 
ren angepflanzt und die Wälder 
übernutzt, so daß sie heute im 
Durchschnitt sehr jung sind. Hinzu 
kommt die große Schädigung des : 
Waldes durch Luftschadstoffe, ins- 
besondere durch Schwefeldioxid 
aus der Braunkohleverbrennung. 
Die DDR hat jedoch. nicht nur 
Umweltschäden hinterlassen. Der 
Grad der Bodenversiegelung ist bei 
weitem nicht so hoch wie in ver- 
gleichbaren westlichen Bundeslän- 
dern. Und unser größter Reichtum 
sind die durch ein überzogenes 
Sicherheitsbedürfnis entstandenen 
großflächigen, unberührten Biotope. 
Diesen Biotopen droht Gefahr 
durch die derzeitige CDU-Politik. 
Die Planung einer Autobahn durch 
das Osterzgebirge, zahlreiche Aus- 
gliederungen aus Landschafts- 
schutzgebieten, das. oft planlose 
Errichten von Gewerbegebieten 
und Einkaufszentren auf der grünen 
Wiese sowie ein sehr schwaches 
Landesnaturschutzgesetz mit weit-' 
reichenden Zugeständnissen an 
ausschließlich wirtschaftliche Inter- 
essen gefährden neuerlich unsere 
intakte Natur und artenreiche Kul- 
turlandschaft. 

Wir Sozialdemokraten 
werden dem Rechnung 

festgeschrieben. 
‚Die begonnenen Aufforstungs- 

maßnahmen werden zu stand- 
.  origerechten Mischwäldern 

> welegehnn,   
    

2 Der . von } grünen i ns , _ 
_ Wiesen durch Einrichtu 

     

ee zu sanieren. a 
fürgewerbliche Zwecke 

_ wieder nutzbar zu machen. 
= In einer Bundesratsinitiative 
wird eine Weiterentwicklu 0 

- und Vereinheitlichung des 
Bergrechtes angestrebt, um 

die Ausbeutung von Kies- ie 
Sandgruben und Steinbrüchen 
‚ökologisch verantwortlich zu Ä 

sen. 
= Bei Eingriffen in Be es 

Landschaft wird es zu ie 
. "Abschwächung der Au- . _ 
 gleichsvorschriften kommen. 

Wir werden in diesem a 
 menhang auch das Verbands- 
n klage cht ohne Erschrän. _ 

der a. 

    

  

   

       
  

   

  

Unser Grundsatz wird sein, Woh- 
nen, Einkaufen, Erholen und Arbei- 
ten sinnvoll aufeinander und ökolo- 
gisch verträglich abzustimmen, um 
den negativen Zersiedlungs- und 
Verkehrstrends entgegenzuwirken. 
In diesem Sinne werden Sozialde- 
mokraten auch eine verbindlichere 
Raumordnungspolitik praktizieren. 

Sachsen ist durch en Der Schiene 
dichtes Schienen- und 
Straßennetz voll er- Vorrang vor der 
schlossen. Der Verkehr ist Straße einräumen 
bei Abgasen wie CO, 
NOx und organischen Verbindungen 
der mit Abstand größte Luftverschmut- 
zer. Besonders problematisch ist der 
drastische Anstieg der NOx-Emissio- 
nen. Die massenhafte Zunahme des 
motorisierten Individual-Verkehrs läßt 
bisherige Konzepte ins Leere laufen. 
Raumordnerische Planungen und 
Lebensgewohnheiten sind nach wie 
vor auf die Autobenutzung fixiert. 
Der Straßenverkehr wird bis heute mit 
deutlich größerer Energie vorangetrie- 
ben als die Modernisierung des 
Schienenverkehrs.



  

Wir Sozialdemokraten werden mit 
Blick auf die Verantwortung für die 
Zukunft unserer Umwelt und unserer 
Lebensgrundlagen exemplarisch 
dafür sorgen, daß die Schiene Vor- 
rang vor der Straße hat. Dabei 
berücksichtigen wir, daß der Ver- 
kehr in Nah- und Fernverkehr, im 
Personen- wie Güterverkehr ein 
System verschiedener Verkehrsträ- 
ger darstellt, dessen strukturelle Ver- 
änderung verbindliche Abstimmung 
aller Verkehrsträger verlangt. 

Sozialdemokratische 
us ae hs ask 

Br 
. nenfall 

re eines sÖPNV- “ 
. Gesetzes, mit dem wir die Ver 

  

| mn: de Großstchen und Ba . 

und Installierung lei 

a förde 

     
  
   
        

   
   

   

    

        

ger ÖPNV- a mit nn 
und v      

  

    

   

          

ihigkeit unserer Flughäf 
en wir weite yerbess 

       

  

ie Erhalkıra Elbland. 
-haft hat Vorrang vor ganz-. . 
ährigem ınsport und N 
[ourismusverkehr. Eine Verlän- 
rung der jetzt möglichen 

Teilen, in denen die Elbe 
 besch ie ist, kann mit t Ned 

   
   

      
    

  

  

Mit dem Stromvertrag Die Energie- 
hat auch Sachsen nahe- 
zu die komplette westli- NORSDEMENG 
che Erzeugungs- und optimieren 
Verteilungsstruktur der 
Energiewirtschaft übernommen. Sie 
ist für eine dezentrale Energiever- 
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sorgung mit kleineren Anlagen auf 
der Basis regenerativer Energien 
ungeeignet. Langfristig bieten 
jedoch nur diese Energieformen 
eine echte Chance zum ökologie- 
gerechten Wirtschaften auf unse- 
rem Globus. 
Zum Einstieg in das Solarzeitalter 
benötigen wir deshalb ein behutsa- 
mes, aber konsequentes Umlenken 
der gesamten Energieversorgung 
auf kleinere, dezentrale Strukturen. 
Auch wenn sich der Energiemix 
(Kohle, Gas, Ol, regenerative Ener- 
gien)] deutlich von dem hohen 
Braunkohleanteil wegbewegen 
wird, setzen wir noch für eine Kraft- 
werksgeneration auf diesen heimi- 
schen Rohstoff. 
Wir befürworten die Gründung von 
Stadtwerken in sächsischen Städ- 
ten, wo dies gewünscht wird und 
wirtschaftlich ist. Dabei fördern wir 
den Einsatz von Braunkohle-Staub 
in stadtwerkeeigenen Heizkraftwer- 
ken. Den Import von Elektroenergie 
lehnen wir zugunsten der Braun- 
kohleverstromung ab. Unser Ver- 
handlungsziel wird es sein, in der 
Region Sachsen, Polen und Tsche- 
chien zu einvernehmlichen Lösun- 
gen bei der Energieerzeugung und 
beim Umweltschutz zu kommen. 

   

   
    

Wir Sozialdemokraten 

    
  

  

  

  

ert, Energieeinsparungs- | 
entwickelt, erprobt und einge- 

  

Unser Ziel ist eine im Die Zukunft des 

ländlichen 

sächs- Raumes sic 

Rahmen der Europäi- 
schen Union wettbe- 
werbsfähige 
sche Landwirtschaft, 
die gesunde Nahrungsmittel ökolo- 
gisch verträglich produziert und 
wichtige Beiträge zur Erhaltung der 
Natur- und Kulturlandschaft leistet. 
Moderne Agrarpolitik muß stärker 
in die Politik für den ländlichen 
Raum eingebettet sein. 
In den ländlichen Regionen Sach- 
sens war neben einer monostruktu- 
rieren und heute schrumpfenden 
Industrie die Landwirtschaft nahezu 
das .alleinbestimmende Element. 
Mit Übernahme des Agrärsystems 
der Europäischen Union und der 
Agrarordnung der westlichen Bun- 
desländer stehen gerade diese 
Regionen in einem dramatischen 
Umstrukturierungsprozeß. 

  

Während auf den guten Böden 
eine unternehmerische Landwirt- 
schaft erfolgreich stattfinden wird, 
wollen wir verstärkt in den benach- 
teiligten Regionen eine Umstellung 
auf extensive Bewirtschaftungswei- 
sen initiieren und fördern. Nur so 
lassen sich langfristig die Über- - 
schüsse verringern, Böden und 
Wasser im ländlichen Raum schüt- 
zen und mehr Arbeitsplätze 
sichern.



Fördermittel Wir werden die Chan- 
ns . cengleichheit aller 

gezielt einsetzen Rechtsformen landwirt- 
schaftlicher Betriebe sichern, weil 
eine große Vielfalt an Betriebsfor- 
men auch eine flexible Anpassung 
an Marktveränderungen ermög- 
lich. Landwirte sollen auch in 
Zukunft in erster Linie marktorien- 
tierte Produzenten sein, in zweiter 

  

Linie Dienstleister. Nach dem Regierungs- 
wechsel in Bonn werden 
wir uns massiv einsetzen Wir ESS AST TREE PERTE 

werden I      

   

In diesem Sinne treten wir dafür 
ein, daß die vorhandenen Förder- 
mittel (insbesondere die Anpas- 
sungshilfen) anstelle des praktizier- 
ten Gießkannenprinzips gezielt für 
investive Zwecke eingesetzt wer- 
den.   
Sozialdemokraten werden 
deshalb      Bei der Eng Tourismus 

einer .Tourismusinfra- } . .. 
struktur außerhalb der weiter fördern 
Großstädte wollen wir nicht auf 
halber Strecke stehen bleiben. 
Sachsen weist Regionen auf, die 
große Chancen haben, sich als 
attraktive _Naherholungsgebiete, 
aber auch als Tourismusorte zu eta- 
blieren und gerade im „sanften Tou- 
rismus” neue Wege gehen. 
Der Tourismus ist schon heute in 
unseren ländlichen Gebieten ein 
Wirtschaftszweig und Arbeitsmarkt, 
den wir durch kontinuierliche För- 
derung, die für die Beteiligten bere- 
chenbar ist, weiter qualifizieren 
und stabilisieren werden. 

\ 
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Unsere 
Chance mitten 

in Europa: 
Wir bauen 

rücken über 
die Grenzen 

hinweg 

- Mitglieder der Europäi- ; 
scen Union (EU) gemeinsam 
geworden. An unseren entwickeln 

  

Integration fordert in erster Linie 
Akzeptanz des Anderen. Integra- 
tion in Deutschland bedeutet, unse- 
re westdeutschen Landsleute anzu- 
nehmen, auch ihre veränderte 
Situation nach 1989 zu begreifen. 
Integration in Europa meint: Westli- 
ches Denken und Handeln verste- 
hen und lernen, östliche Nachbarn 
als gleichberechtigte Partner zu 
empfinden und zu bestätigen. 
Integration in unserem eigenen 
Land Sachsen heißt, die Vergan- 
genheit konsequent und transparent 
aufzuarbeiten, uns selbst zu hinter-. 
fragen, zu unserer eigenen Vergan- 
genheit zu stehen, die Brüche auch 
hier bei uns in Sachsen zu benen- 
nen und zu überwinden. Und Inte- 
gration heißt auch, Politik nicht 
zugunsten des Starken auszulegen, 
sondern an den Möglichkeiten und 
Fähigkeiten der Schwächeren zu 
orientieren. 

In diesem Sinn zieht Durch Integration 

neue Möglich- 
tionsverpflichtung wie keiten eröffnen 

sich für uns Sozialde- 
mokraten die Integra- 

ein roter Faden durch 
alle Politikfelder. Konfrontation ver- 
nichtet Chancen und Freiräume, 
die wir in Sachsen für den Umbau 
unserer Gesellschaft ganz beson- 
ders benötigen. Integration schafft 
sie. 

Mit der Wiedervereini- Sachsen, Böhmen 

und Schlesien 
gung sind wir Sachsen 

Grenzen zu Polen und 
Tschechien endet derzeit der Wir- 
kungsbereich der Europäischen 
Union und der NATO, stoßen unter- 
schiedliche Wirtschaftssysteme 
aneinander, treffen sich Regionen 
mit enormen Wohlstands- und Lohn- 
differenzen. 
Sachsen liegt mit Böhmen und 
Schlesien sozusagen im Herzen 
Europas. Wir Sozialdemokraten 
sehen dies als Verpflichtung und 
Chance zugleich.



  

Als Mitgliedsland in der Europäi- 
schen Union und mit der Anerken- 
nung als sogenanntes Ziel-1-Gebiet 
‚der Europäischen Union erhalten 
wir in der Zeit von 1994 bis 1999 
etwa sieben Milliarden Mark aus 
den Strukturförderfonds der 
Europäischen Union. Mit diesen 
Mitteln werden wir die Wirtschafts- 
und Infrastruktur unseres Landes 
aufbauen und Wohlstand schaffen. 

  

Tradition, Geschichte und gemein- 
same Erfahrungen sowie die aktuel- 
len Bedingungen in Ost und West 
erlauben die Überzeugung, daß 
unsere Region beim Aufbau eines 
vereinten Europas eine bedeutsame 
Rolle spielen kann und wird. 

Abgestimmte Wir ‘müssen nach 
i “er Westen denken und 

Strategien für den handeln, um uns selbst 

: Wirtschaftsraum in die Europäische 
Union zu integrieren. 

Dies fällt nicht allen von uns leicht, 

weil wir erfahren, daß dies nicht 
nur durch positive Erlebnisse 
begleitet wird. Aber wir. wollen 

- auch (wieder) nach Osten denken 
und handeln. Auch dabei gibt es 
innere Barrieren und negative 
Erfahrungen aus den vergangenen 
45 Jahren zu überwinden. 
Gelingt uns beides, dann hat Sach- 
sen als Eckpfeiler dieser „Goldenen 
Region” eine glänzende Zukunft. 

    

    

demokraten 

  

   

  

   

  

   
    
     
   

       

    
   

    

    Mit Blick auf diese 
Zukunft werden wir Sozial- 

  

‚der Wirtschafts- und 
urismusentwicklung den Aus 

tausch und die Intensivierung 
der Beziehungen zu unseren 
achbarn auf den Gebieten 

ler Kultur, des Sports, aber 
auch der Forschung, der Au 
bildung sowie der Gesunc 
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'Sorgsamer 
Umgang mit 

dem Gel 
Bürger: 

Solide Haus- 
haltsführung 

für die 
Entwicklung 

des 
Freistaates 

der ' 

  

Unsere Finanzpolitik wird 
SIE TIL BELS TER ZT Ce 11 
wortlicher Sparsamkeit 
und der kreativen Suche 
nach intelligenten Wegen 
und Konstruktionen, die 

Unsere Mittel sind 
knapp. Knappe Mittel 
mit der Gießkanne - 
wie z.Z. in der Wirt- 
schaftsförderung - über 
das Land zu streuen, heißt, sie zu 
vergeuden. 
Sie nur in Groß- und Mega-Projek- 
ten einzusetzen, bedeutet die Ver- 
nachlässigung vorhandener brach- 
liegender Ressourcen. 
Wir werden unsere Mittel konzen- 
trieren auf Projekte in der Arbeits- 
markt- und Wirtschaftspolitik, in 
denen sie branchen- und regionen- 
orientiert sichtbare Wirkung für 
viele Unternehmen entwickeln kön- 
nen. 
Wir werden keine inflationäre 
Schuldenpolitik betreiben. Was wir 
uns leisten können, wird in einer 
verantwortbaren Relation zur Auf- 
nahme neuer Kredite stehen. | 

Auf die Zukunft unserer Kinder hin 
Geld zu pumpen, denn sie müssen 
diese Schulden bezahlen, ist nur 
dort zu verantworten, wo diese 
Investitionen für unsere Kinder 
einen erkennbaren Ertrag abwer- 
fen, also Zins und Tilgung selbst 
erwirtschaften. Und dies sind Inve- 
stitionen in ihre Schul- und Berufs- 
bildung, in zukunftssichere innovati- . 
ve Arbeitsplätze und eine moderne 
wirtschaftsnahe Infrastruktur. 
Dabei muß nicht überall heute 
schon der höchste Weststandard 

Die Mittel auf 
das Wesentliche 

konzentrieren 

  
5]



    

          

erfüllt sein. Die Reparatur einer 
Straße kann bis übermorgen war- 
ten, wenn heute stattdessen 100 
Arbeitsplätze in einem neuen pro- 
duzierenden Betrieb oder in der 
anwendungsorientierten Forschung 
mitfinanziert werden können. 

Intelligente Wenn jedes Ministe- 
rium, jede Abteilung, 

Finanzierungen jedes Referat sein Geld 

52 

erschließen einseitig mit Scheu- 
klappen und eifersüch- 

fig nur .auf die eigene Profilierung 
achtend ausgibt, verzichten wir auf 
die viel größere Wirkung, die ein- 
tritt, wenn wir die Mittel zusammen- 
führen, intelligent verknüpfen und 
so mit weit größerer Wirkung aus- 
geben. 

Wir Sozialdemokraten 
werden deshalb 

  

Dies gilt beispielsweise für die 
Sanierung und Wiedernutzbarma- 
chung von Gebäuden, Umwelt und 
vor allem von Industriebrachen. 
Dies trifft ebenso auf die Technolo- 
gie- und Forschungsförderung oder 
auf die Existenzgründungen zu. 
Ein ähnlicher Weg wird von uns 
bei der Erschließung neuer Finanz- 
quellen beschritten werden. 

    

  
Der Finanzierungsbe- Umverteilung 
darf für die Sanierung 
und den Aufbau Sach. Yon Finanzmitteln 

sens zu einem gleich- neu definieren 
berechtigen Bundes- 
land ist immer noch nicht exakt 
bestimmbar. Klar ist jedoch, daß 
seine Deckung in den nächsten 20 
Jahren nicht aus eigener Kraft mög- 
lich ist. 
Wir brauchen aus dem innerdeut- 
schen Solidarpakt und aus dem 
Förderungssystem der EG für den 
investiven Nachholbedarf wahr- 
scheinlich mehr Hilfen, als sie der 
ab 1995 gültige Länderfinanzaus- 
gleich und die EG-Programme bis 
1997/99 einräumen. 
Die gerechte Finanzierung der bun- 
desstaatlichen Ordnung wird des- 
halb ein Thema sein, das wir mit 
besonderer Aufmerksamkeit verfol- 
gen.



Sachsens 
Stärke, 

Sachsens 
Zukunft: 

Perspektiven 
für Frauen, 

junge 
Menschen und 

Familien 

    
    

Frauen tragen die Hauptlast des 
wirtschaftlichen und gesellschaftli- 
chen Wandels seit 1989. Sie sind 
dabei bisher allein gelassen und 
mit bloßen Worten abgespeist wor- 
den. Zwei Drittel der als arbeits- 
suchend Gemeldeten sind Frauen. 
Ihre Berücksichtigung in beruflichen 
Fort- und Weiterbildungsprogram- 
men nimmt ab. Es findet eine syste- 
matische Dequalifizierung statt. Die 
Zahl der alleinerziehenden Mütter 
nimmt zu. 
Frauen und Mütter werden an den 
Herd gestellt, erziehen ihre Kinder 
und versorgen den Mann. Diese 
konservative frauenfeindliche Philo- 
sophie können wir Sozialdemokra- 
ten nicht akzeptieren. 
Wir werden Rahmenbedingungen 
schaffen, die die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie ermöglichen. Ziel 
unserer Politik ist die Integration 
bzw. Reintegration von Frauen in 
allen Lebens-, Gestaltungs- und Ver- 
sorgungsbereichen. Dies gilt beson- 
ders für die Schaffung von mehr 
Arbeitsplätzen für Frauen, deren 
Beschäftigungsquote inzwischen 
unter 40% gefallen ist. 

Unser Engagement wird 
nachprüfbar sein! 

Den Frauen 

bessere Chancen 

eröffnen 

I die Verantwortung für Frauen- 
politik in einem Ministerium 

_ zusammenführen; 
u den Rechtsanspruch auf Hort- 

betreuung von Kindern beruf 
tätiger Mütter (und Väter) durch 
Novellierung des Kindertages- 
_stättengesetzes fixieren; 

Bein sächsisches Frauenförder- 
gesetz durchsetzen, die Rechte 
von Frauen- und Gleichstellungs- 
beauftragten stärken; 

‚Bein ergänzendes Gesetz zur 
Förderung der Berufstätigkeit von 
Frauen entwickeln, das z.B. die 
Vergabe öffentlicher Aufträge 
und Fördermittel an Frauen- 
förderung koppelt. 
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Junge Familien Der Familienlastenaus- 
starken gleich funktioniert nicht. 

Familien mit Kindern 
sind eindeutig benachteiligt. Wir 
Sozialdemokraten werden nach 
dem Regierungswechsel in Bonn 
unsere Vertreter im Bundestag 
engagiert unterstützen, diese Unge- 
rechtigkeiten zugunsten unserer 
Familien zu beseitigen, vor allem 
durch ein sozialgerechtes Kinder- 
geld. Wir begrüßen den Vorschlag 
im Wahlprogramm von "Rudolf 
Scharping, 250 DM Kindergeld für 
jedes Kind zu zahlen. 
„Familienarbeit” von Müttern und 
Vätern etwa im Rahmen flexibler 
beruflicher Arbeitszeiten muß hono- 

riert und nicht zusätzlich etwa 
durch geringere Rentenansprüche 
bestraft werden. 

Auf Landesebene werden 
wir unsere jungen Familien 
fördern durch 

Kindertages- 
‚stätten mit 

guter Qualität 
flächendeckend 
zur Verfügung 

Bezogen auf das Jahr 
1988 hat sich bis 
heute die Zahl der 
Geburten in Sachsen 
halbiert. Verursacht 
durch die Abwande- 
rung junger Menschen 
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stellen aus der DDR, mitgetra- 
en von einer deutli- 

chen Erhöhung des Alters der Müt- 
ter bei der Geburt ihres ersten 
Kindes (von 21 Jahren auf 27/28 
Jahre) und schlechten wirtschaftli- 
chen Aussichten kommen immer 
weniger Sachsen auf die Welt. Der 
Trend ist weiter rückläufig. 

Die geringe Zahl von Neugebore- 
nen hat enorme Auswirkungen auf 
den Auftrag verschiedener öffentli- 
cher Erziehungs- und Versorgungs- 
einrichtungen: die Krippe, den Kin- 
dergarten, die Grundschule, die 
Mittelschule, den Hort, das Gymna- 
sivm und später auf die Hochschu- 
len. 
Dieser Geburtenknick wird im 
nächsten Jahrhundert nicht ohne 
gravierende Auswirkungen auf 
unsere Wirtschaft und unser Lan- 
deseinkommen bleiben. 
Als erste Institution ist die Kinderta- 
esstätte mit ihrem Personal betrof- 

En. Der Geburtenrückgang hat 
schon jetzt zu einem umfangrei- 
chen Abbau von Kindertagesstätten 
geführt. 

Wir Sozialdemokraten 

    



  

  

Wir müssen die gegen- 
wärtige Politik been- 
den, die unsere Jugend 
aus dem Lande treibt. 
Die Desorientierung in 
der eigenen Familie, 

die Umorientierung der Schule, das 
Desaster auf dem Berufsausbil- 
dungs- und dem Arbeitsmarkt, der 
fast ersatzlose Wegfall von Freizeit- 
angeboten - all dies sind Faktoren, 
die auf das Leben und die Orientie- 
rung von Kindern und Jugendlichen 
in Sachsen enorme negative Aus- 
wirkungen haben. Parallel zu den 
dargestellten Veränderungsprozes- 
sen entstehen Probleme durch die 
fast übergangslose Integration in 
die westdeutsche Jugendkultur, 
auch wächst die Gefährdung durch 
den Mißbrauch von Alkohol, Dro- 
gen, Video, u.a. Wesentliche 
Bedeutung für Jugendliche hat die 
Ausgestaltung der Freizeit. Die För- 
derung von Eigeninitiative und 
Eigenverantwortung hat hier Prio- 
rität. 

Die Jugend 
durch attraktive 

Angebote an 
Sachsen binden 

Wir brauchen unsere Kinder und 
jungen Menschen, sie sind die 
Zukunft unseres landes und sie 
brauchen eine ihnen . gerechte 
Jugendpolitik jetzt, nicht wenn es 
zu spät ist und eine Jugendrückhol- 
politik nötig wird. 

Wir Sozialdemokraten 
werden deshalb 

  

  
Wir sind stolz auf de Den Sport in 
überproportional gros- 
se Sahl von sächer Sachsen konse- 
schen Olympiateilneh- quent fördern 
mern und Medaillen- 
trägern. Sie sind ein Beleg dafür, 
daß der Spitzensport trotz widriger. 
Umstände sein Leistungsniveau hal- 
ten konnte. 
Über 400.000 Mitglieder des Lan- 
dessportbundes zeugen davon, 
daß der Breitensport in Sachsen 
sich in einem dynamischen Aufbau 
befindet, inzwischen die mit 
Abstand größte organisierte Bewe- 
gung im Lande darstellt. 

Schul-, Breiten-, Behinderten- und 
Spitzensport bilden eine sich 
gegenseitig. befördernde Einheit. 
Sportliche Betätigung ist ein wichti- 
ger Bestandteil moderner menschli- 
cher Kultur. und muß jedem offen 
stehen, unabhängig von sozialer 
Stellung, Geschlecht oder ethni- 
scher Herkunft. 
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Deshalb werden wir unse- 
ren Beitrag dazu leisten, 
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